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Elbing, Sonnabend, den 8. Oktober 1898. 50. Jahrgang.
schen Gesinnung zu schnüffeln. Das Königreich 
Sachsen hat sich diesen letzten Rekord in dem lieb­
lichen Sport der Gesinnungsriecherei geleistet. Ein 
Kriegervereinsmitglied in Oelsnitz im Königreich 
Sachsen erhielt nämlich unlängst folgenden schönen 
Brief, auf dessen Orthographie und Gramatik wir 
zu achten bitten.

„Herrn Otto Schwabe, hier. Die mir durch 
Herrn Bezirksvorsteher A. Hänold, überbrachte 
Mitgliederlisten, deß hießigen Consumvereins, finde 
ich auf die Nr. 1202 Frau Marie Schwab 
Handelsfrau verzeichnet. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß selbige Ihre Ehefrau ist. Es ist 
Ihnen wohlbekannt, daß Mitglieder eines K. S 
Militärvereins, wo auch die Ehefrau mit Inbegriffen 
ist. (!!) Einen Verein auzugehören, der unter 
Sozialdemokratische Leitung steht wie es bei den 
hiesigen Konsumverein ist nicht sein darf. Auch 
wird Ihnen wohl unser Vereinsbeschluß, wo es 
sich seiner Zeit fiel um Ihren werthen Namen 
handelte, noch recht gut in Gedächtniß sein? 
Ich muß Sie bitten mir doch innerlich 8 Tagen 
schriftlich erklären zu wollen, ob Sie fernerhin 
ein treues Mitglied unseres Vereins bleiben 
wollen, oder ob Sie for ziehn jenen Consum- 
verein auzugehören. Mitt Kameradschaftlich Gruß. 
Hermann Reiher, d. Z. Vorsteher."

So, den Staat hätte Herr Reiher ja nun 
wieder mal gerettet. Wer aber rettet die deutsche 
Sprache vor Herrn Reiher?

* *

Wie die Mittelstandspolitik der Büttdler 
aussieht, zeigen recht deutlich folgende Vorgänge: 
In Labchn (Kreis Lauenburg) drohten Mitglieder 
des „Bundes der Landwirthe" dem Ortsschmiede- 
meister mit Entziehung ihrer Kundschaft, wenn er 
nicht den conservativen Candidaten Will-Schweßlin 
wählen würde. Der Bedrohte war nämlich als 
freisinnig hervorgetreten. Den Ortsichmiedemeistern 
in Gr. Brüskow und Birkow (Kreis Stolp) erging 
es ebenso. In Kattschow (Kreis Lauenburg) 
wurde der Dorfschnhmachermeister von Mitgliedern 
des Bundes der Landwirthe deshalb boykottirt, 
weil er liberal gewählt hatte; er mußte den Ort 
verlassen, um sich anderswo eine neue Existenz zu 
gründen. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die Ernennung des Reichsrathsabgeordneten 
Baron Dipauli zum Handelsminifter ist am 
Donnerstage vom Kaiser vollzogen worden.

Schweiz.
— Die vom Finanzdepartement einberufeue 

Sachverständigen-Commission zur Berathung der 
Grundlage für das neue Bundes-Bankge'setz 
empfiehlt, die Höhe des Grundkapitals der künftigen 
Notenbank auf 60 Millionen Francs sestzusetzen, 
wovon die Hälfte bei Eröffnung der Bank einge­
zahlt sein soll. Ein Drittel des Kapitals wäre 
durch den Bund, ein zweites Drittel durch die 
Kantone und die staatlichen Kantonalbanken und 
der Rest durch das Privatkapital zu beschaffen.

Frankreich.
— Der Rath am Cassationshof Bard ist zum 

Berichterstatter in der Angelegenheit der Revision 
des Dreyfus-Prozesses ernannt worden.

— Die Ausständigen in Paris hielten 
im Laufe des Donnerstag Nachmittags mehrere 
Versammlungen in der Arbeitsbörse ab. Dann zog 
ein Haufe zur rue de Rivoli und versuchte dort 
die Pflasterarbeiter am Arbeiten zu hindern. Die 
Polizei schritt ein und nahm vier Verhaftungen vor. 
Ein Haufe Ausständiger durchzog bereits am Vormittag 
die äußeren Stadttheile und die Ortschaften inner­
halb der Bannmeile von Paris und veranlaßte 
einige Auslader und Maurer die Arbeit niederzu­
legen. Einige unbedeutende Zusammenstöße fanden 
statt; zwei Personen wurden verwundet, mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die besonderen 
Maßnahmen zur Sicherung der öffentlichen Ordnung 
werden aufrecht erhalten. Truppen haben die 
Arbeitsplätze besetzt. Im Allgemeinen ist die Lage 
unverändert. Am Donnerstag Vormittag ist auch 
ein Theil der Fuhrleute, welche den Straßeuschmutz 
abfahren, in den Ausstand eingetrcten. An ver­
schiedenen Punkten der Stadt sind die Schmutzkästen 
nicht entfernt worden.

— Prinz Roland Bouaparte empfing im 
Namen der Geographischen Gesellschaft Donnerstag 
Nachmittag Liotard auf dem Bahnhöfe Mont- 
parnaffe und beglückwünschte ihn dazu, den fran­
zösischen Einfluß auf die noch herrenlosen ost- 
afrikanischen Gebiete ausgedehnt zu haben. Liotard

daß gerade die Mädchen vom Lande, die aus den 1 
östlichen Provinzen in die Städte kommen, vielfach < 
sehr laxe moralische Begriffe haben und Versuchungen ! 
sehr leicht unterliegen. Dies ist namentlich bei den ! 
Mädchen aus Ostpreußen der Fall und bei den 
dort herrschenden Verhältnissen leider auch sehr er­
klärlich. Im Allgemeinen entspringt die Neigung 
der Heranwachsenden jungen Leute vom Lande, in 
die Städte und uach dem Westen zu 
ziehen, der Hoffnung, sich dort günstigere 
Daseinsbedingungen zu schaffen, als, es ihnen 
in der Heimath möglich ist. Diese Neigung 
ist gewiß nicht tadelnswerth. Mit Zwangsmaßregeln 
kann ihr jedenfalls nicht entgegen getreten werden. 
Wer mit den Verhältnissen in der Heimath un- 
zufrieden ist, wer findet, daß dort sein Streben 
nach besseren Lebensbedingungen nicht befriedigt 
werden kann, der wird Orte aufsuchen, in denen er 
sein Streben befriedigen zu können hofft, und sich 
nicht abhalten lassen durch Hindernisse, welche ihm 
etwa die Gesetzgebung in den Weg stellt. Bei ver- 
heiratheten Arbeitern ist es etwas anderes. Sie 
haben sich mit den Verhältnissen, in denen sie leben 
und aufgewachsen sind, im Allgemeinen abgefunden 
und scheuen vielfach das Risiko einer Veränderung. 
Sie sind deßhalb seßhafter, und das ergicbt sich 
auch aus den Ergebnissen der Untersuchnng des 
Professors Backhaus. Sie werden um so seßhafter 
sein, als der Grundbesitzer es versieht, ihr Dasein 
angenehm zu gestalten. Leider geschieht in dieser 
Hinsicht nur von verhältnißmäßig wenigen Grund­
besitzern Genügendes.

Die Sozialdemokratie und die 
Wahlen.

Der Stuttgarter Parteitag hat bis jetzt noch 
wenig Interessantes zu Tage gefördert. Der Streit 
über die „Taktik", welcher die Genossen zwei Tage 
beschäftigt hat, ist nichts als die Wiederholung 
eines Stückes, welches Jahr aus Jahr ein auf den 
sozialdemokratischen Parteitagen aufgeführt wird; 
nur die Schauspieler wechseln. Die Klagen über 
die Versumpfung der Partei, welche vor einer Reihe 
von Jahren Bebel zum ersten Male in einer 
Berliner Versammlung vorbrachte, sind damals ver­
stummt, sobald die Umsturzvorlage im Reichstag 
erschien. In diesem Jahre wird vielleicht der Ge­
setzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen, welche 
nach Liebknecht die sozialdemokratische Partei in ein 
„Parlament der Zuchthäusler" verwandeln soll, die­
selben Dienste thun und allen Diskussionen zwischen 
Gemäßigten und Zielbewußten ein Ende machen. Im 
letzten Ende laufen alle Diskussionen über die Taktik 
auf die Alternative: „Revolution oder Reform" 
hinaus, und diese Frage wird um so dringlicher, 
je größer die Partei wird und je mehr schwankende 
Elemente sie in sich aufnimmt. Daran werden 
alle die leidenschaftlichen Reden der Genossinnen 
Zetkin und Luxemburg kein Jota ändern. Gerade 
die letzten Reichstagswahlen haben darüber keinen 
Zweifel bestehen lassen. Wer nichts gehört hat, 
als die Wahlreden sozialdemokratischer Kandidaten, 
totrb von deut „revolutionären" Charakter, den die 
Kartei haben soll, keine blasse Ahnung haben. Die 
sozialdemokratie hat dieses Mal fast ausschließlich 
mit dem Pfluge der Freisinnigen gepflügt, nur daß 
ste versucht hat, durch die Uebertreibung der frei* 
finnigen Forderungen diesen die Wähler abspenstig zu 
machen. soll da das „Zielbewußtsein" der Genossen 
gekommen? Daß gleichwohl ein großerTheilder Partei 
2n. s „n alten Anschauungen einer Vergewaltigung

"figürlichen Gesellschaft auch jetzt noch festhält,
1 Non selbst, aber praktisch hat das keine 

Tv- , lln9, nachdem man einmal eingesehen hat, 
daß eme Ausdehnung der Anhängerschaft über den 
bwrtgen Umfang hinaus nur dadurch erreicht 
PI'c:f” tann' bafe man die politischen und wirth- 
schaftlicheu Forderungen den Bedürfnissen der 
Wählerschaft nach Möglichkeit anschmiegt. Die An­
schauung, daß alle bürgerlichen Parteien der Sozial- 
demokratie als eine reaktionäre Masse gegenüber* 
stehen, muß unter diesen Umständen mehr und mehr 
aus dem Bewußtsein der Mitglieder schwinden und 
dem Gefühl eurer gewissen Solidarität mit den­
jenigen Parteien Platz machen, welche in dem 
Kampf gegen die politische und wirthschaftliche 
Reaktion — wollend oder nicht — Bundesgenossen 
sind. Wer alles bon einem _ gewaltsamen Umsturz, 
von dem großen Kladderadatsch, wie es früher hieß, 
erwartet, kann sich der Hoffnung hingeben, daß ein 
voller Sieg der Reaktion die entscheidende 
Katastrophe beschleunigen werde. _ Der aber, an 
welchem die Erfahrungen der Geschichte nicht ganz

vergeblich vorübergegangen sind, weiß, daß einer i 
Revolution eine neue Reaktion folgen würde, und ( 
daß das Volk freiheitliche Errungenschaften nur ' 
dann festzuhalten versteht, wenn dieselben das Er- 1 
gebniß einer organischen Entwickelung sind. Bei 
den Reichstagswahlen _ hat die Sozialdemokratie 
schon längst nach diesem Rezept gehandelt. Bei 
den preußischen Landtagswahlen hat man unter 
dem Vorwande, daß das elende Dreiklassenwahlrecht 
den Gegnern des Klossenstaats die Erwerbung 
eines Mandates nur ausnahmsweise ermöglicht, 
die Hände in den Schooß gelegt und kaltlächelnd 
zugesehen, wie das liberale Bürgerthum der 
Reaktion unterlag. Erschüttert ist diese Taktik 
erst durch den Versuch einer weiteren Verschlechterung 
des preußischen Vereins- und Versammlungsrechtes 
durch den preußischen Landtag. Je größer die Ge­
fahr des Gelingens dieses Versuchs war — das 
kleine Sozialistengesetz für Preußen ist im Abge­
ordnetenhause nur mit einer Mehrheit von fünf 
Stiinmen abgelehnt — umso mehr drängte sich der 
Sozialdemokratie die Ueberzeugung auf, daß die 
Stimmenthaltung bei den Landtagswahlen ein 
politischer Fehler ist. Gleichwohl hat man jetzt, 
wie wir bereits telegraphisch gemeldet haben, auch 
in Stuttgart, aus Furcht, daß das Zusammengehen 
mit den Liberalen bei den Urwahleu die Partei­
grenzen zu Ungunften der Sozialdemokratie ver­
wischen könne, zu einer offiziellen und bedingungs­
losen Aufforderung, für freisinnige Candidaten zu 
stimmen, sich nicht entschließen können.

Politische Uebersicht.
In der „Kreuzztg." wird zur Entschuldigung 

des Neckischen Erlasses auf eine Entscheidung 
des Reichsgerichts hingewiesen. Hier wird unter 
ausdrücklicher Billigung der von den Militär­
gerichten beobachteten Praxis festgestellt, daß eine 
Militürpersou sich eines Mißbrauchs der Waffe 
schuldig macht, wenn sie in einem Falle, in dem sie 
von derselben Gebrauch zu machen befugt, bezw. 
verpflichtet ist, mit dem Seitengewehr absichtlich 
flach schlägt. Eine solche Anwendung der Waffe 
entspreche nicht — so meint das Reichsgericht — 
ihrer Bestimmung; das absichtliche Flachschlagen 
mit dem Seitengewehr stelle sich somit als ein nach 
§ 55 des Militärstrafgesetzbuchs zu ahndender 
Mißbrauch der Waffe dar, deren bestimmungs- 
gemäße Verwendung im scharfen Schlagen bestehe.

'* *
Zur Vorgeschichte des Recke'schen Erlasses über 

den Waffengebrauch der Polizei wird der 
„Berl. Ztg." aus Erfurt geschrieben: Vor der 
Erfurter Strafkammer hatte sich die Ehefrau des 
Magistratsarbeiters Zahn, Frau Auguste Zahn, 
wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. Sie 
war angeklagt, durch ihr widerspenstiges Verhalten, 
welches sie am Abend des 24. Mai der Polizei 
gegenüber gezeigt habe^ den bekannten Krawall aur 
dem Wilhelmsplatz, welcher die Veranlassung zu der 
Verfügung des Ministers des Innern gegeben, ver­
anlaßt zu haben. Das Gericht hielt auf Grund 
der eidlich bekräftigten Aussagen einiger Augen­
zeugen, welche das Verhalten der Frau Zahn und 
des sie sistirenden Beamten schilderten, die Schuld 
der Angeklagten nicht für erwiesen und erkannte nach 

, dem Antrag des Staatsanwalts auf Freisprechung 
: von der Anklage wegen Landfriedensbrnchs. 
: Dagegen wurde Frau Zahn wegen Widerstands gegen 
i die Staatsgewalt zu 30 Mk. Geldstrafe verurtheilt, 
i während der Staatsanwalt 3 Monate Gefängniß 
I beantragt hatte. Der Polizei-Sergeant Weinberg 

hatte Frau Zahn, welche mit ihrem Kinde auf dem 
Arme der Weisung, den Wilhelmsplatz zu verlassen, 
nicht nachgekommen war, fest am Arme gepackt und, 
obwohl sie ihren Namen genannt hatte, nach der 
Wache gebracht. Durch die protestireudeu Zurufe 
der Zuschauer glaubte sich Frau Zahn , in ihrem 
Rechte und leistete der Verhaftung nicht willtg 
Folge. Irgend welche böswillige Absichten konnten 
ihr nicht zugeschrieben werden. Aus dieser gering­
fügigen Veranlassung hat sich der Krawall entwickelt 
und ist dann der so großes Aufsehen erregende 
Erlaß des Ministers von der Recke ergangen. Kleine 
Ursachen, große Wirkungen! Als erster Erfolg des 
Reckeschen Erlasses ist eine Vorlage auzusehen, 
welche demnächst vom Erfurter Magistrat der Stadt­
verordnetenversammlung zugehen wird: es sollen 
Mittel zur Anschaffung von Revolvern für die Er­
furter Polizeibeamten bewilligt werden.

* *
*

Es wird immer schöner im deutschen Reich! 
Jetzt fängt man schon an, bei ben Ehefrauen 
von Militärvereinsmitgliedern nach der politi-

Die ländlichen Ardeiter- 
berhältniffe im Osten.

Vor kurzem hat Professor Dr. Backhaus in 
Königsberg eine Studie über die ländlichen Arbeiter- 
berhältniffe int Osten veröffentlicht. Die Groß- 
grma besitzet im Osten klagen vielfach über Mangel 
an Arbeitern und der Bund der Landwirthe, so­
nne die conservative Partei und Presse haben mit 
der Behauptung, daß die ländlichen Arbeiter aus 
de ■ Osten in die großen Städte oder in die 

s nstriebezirke des Westens überstedeln, und die 
E /Uidjen Arbeiterverhältnisse im Osten unerträglich 
(Verben seien, ihre Angriffe auf die Freizügigkeit 
fi itüi'det Professor Backhaus hat nun 500 
<v gebogen versandt, davon ungefähr 200 an 
bi tätliche Mitglieder der Landwtrthschaftskammer, 
an sämmtliche Vorsitzende der landwirthschaftlichen 
Vereine und andere Landwtrthe der Provinz 
O! nreußen und 300 an Landwrrthe der Provinzen 
Westpreußen, Posen und Pommern. Von den 
50 -Fragebogen wurden 100 beantwortet, etwa 60vou 
bieten entfielen aus die Provinz Ostpreußen. Die 
Autworten gehen weit auseinander, fas in ber 
Hst te von ihnen wird aber gefunden, daß die 
A rbeiter verhält uisse , t e 111 e 5 m e g § 
zu ungünstig fei- : und em M a u g e l an 
ständigen Arbe .! ern noch n cht zu 
stark hervortre, e. In einigen Antworten 
wird auch betont, daß die Auswandetung nach 
Amerika und der Abzug in die großen Starre ge­
ringer geworden sei Aus den Ergebmssen her 
Untersuchung ergiebt sich, daß überall da, wo Ge­
wicht auf gute Behandlung, gute Woh­
nungen, ausreichenden Lohn, Jiute 
Qa. ntät des Deputatgetreides, d. h. des als Theil 

Lobnes gelieferten Getreides und ähnliche, wie 
d D ch Laudw. Pr." sagt, „eigeutlich selbst-

Arbeitskräften ».W 

nicht hätten gehalten werden sonnen- st ', 
ziehe» sich diese Angaben nur au, st
Arbeiter, ganz allgemein wird dagegen uoe s , 
Mangel an sogenannten Scharwerkern 9ena». 
Darin stimmen alle Antworten überein, daß o 
erwachsenen Kinder der Arbeiter nach den Städten 
und nach dem Westen abziehen, wo die Jungen 
vielfach ein Handwerk erlernen und die Mädchen 
vielfach als Gesinde in den Dienst treten oder 
Fabrikarbeiterinnen werden. Daß die vom Lande 
in die Städte oder nach dem Westen ziehenden 
Mübchen in größerer Zahl gleich Fabrikarbeiterinnen 
werden, wird man bezweifeln dürfen. Weitaus die 
meisten Mädchen, welche aus dem Osten kommen, 
beginnen in bett Stäbten und im W.sten auch auf 
dem Lande ihreLaufbahn als Dienstmädchen nnb Mägbe. 
Fabrikarbeiterin wird vielleicht manches Mädchen im 
Laufe der Zeit, sei es, E i- sich als Dienstmädchen 
nicht bewährt, sei es, ;■ .i; öer höhere Lohn und die 
größere Freiheit wirkt, sei es endlich, und das 
kommt leider sehr häufig üor, daß die Folgen 
leichtsinnig eingegangener Verhältnisse ihm den 
Gesindedienst unmöglich machen. Es ist eine in 

en Städten gar zu häufig beobachtete Thatsache, 

DtMnßn 

auf diese Zeitung für das vierte 
Quartal 1898 werden noch von 
allen Postanstalten, Laudbnes- 
trägern, sowie von den Zertungs- 
bo:en und der Expedttron ent- 
ls fi-fi lUUNll) Ul Ul lAl.

Neu hinzutretende Abonnenten 
erhalten den Anfang des span­
nenden, mit großem Beifall auf- 
neuommenen Romans 

^Qualvolle Stunden" 
aus Wunsch aratis und 
f c"ko zugestellt.

Die Expedition.
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Herrn
9., und 
Bürger-

(xsnl). Arthur Niklas) 
Elbinger 

Tricotagea-Fabrik 
Fischerstrahe 16/17 

hat die besten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 

Golf-Blousen, Jagd-Westen.
Maschinen-Strickerei im Hause.

Rußland.
— Der Petersburger „Swjet" erklärt dieMeldung 

ausländischer Polenblätter, wonach die katholi­
schen Priesterseminsre in Wloclawek, 
Seiny und Sandomir geschlossen worden seien, für 
eine böswillige Verleumdung.

Türkei.
— Der neu ernannte großbritannische Bot­

schafter O'Connor überreichte am Donnerstage 
dem Sultan sein Beglaubigungsschreiben.

Amerika.
— Amtliche Nachrichten aus Minnesota 

bestätigen die Meldungen über einen Indianer - 
aufstand. Wenn auch noch nicht seststeht, ob die 
Gerüchte von der Niedermetzelung des Generals 
B a c o n mit seinen sämmtlichen Leuten aus 
Wahrheit beruhen, so sind doch Anordnungen zur 
Entsendung von Verstärkungen ergangen. 
Soldaten sollten Donnerstag früh abgehen.

dankte und betonte sodann die große Bedeutung 
Faschodas. Dasselbe sei dazu bestimmt, die neue 
französische-Colonie mit dem Mittelländischen Meere 
durch den Nil in Verbindung zu bringen. Wenn 
die Schiffahrt auf dem Nil freigegeben werde, fo 
würde der europäische Handel damit einen Weg zu 
diesen reichen äquatorialen Gebieten finden. Fran­
zösische Posten würden die Sicherheit der Ent­
wickelung dieser Beziehungen wahren. Central- 
afrika öffne seine Gebiete dem Handel 
ohne Unterschied der Nation. Frankreich habe Dank 
seiner Position in Centralafrika ein weites Feld 
für seine Thätigkeit vor sich. Liotard schloß seine 
Ausführungen, mdem er der Hoffnung Ausdruck 
gab, Frankreich werde die neuen Ovfer bringen, 
welche nothwendig seien, um der Gefahr die Spitze 
zu bieten, welche sich aus dem vollständigen Fehlen 
der Verbindungen zwischen Stanley Pool und dem 
ersten Posten am oberen Ubangi ergeben.

Spanien.
— Der am Donnerstag abgehaltene Minister­

rath beschäftigte sich mit der chinesischen und der 
Philippinen-Frage und nahm die Note Italiens be­
treffend internationale Maßregeln gegen die Anar­
chisten zur Kenntniß. Der Ministerrath wird dem­
nächst diese Note beantworten.

— Die Königin-Regentin hat den Erlaß 
betreffend Aufhebung des Ausfuhrzolles unter­
zeichnet.

■
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 7. October, 2 Uhr 30 Min. Nachm

Daß Frau 

sigen Publikum nichts eingebüßt hat, zeigten der 
Beifall, mit welchem sie gleich bei ihrem ersten 
Erscheinen auf der Bühne begrüßt wurde, und die 
reichlichen Blumenspeuden, welche ihr gewidmet 
wurden. Wenn also trotzdem das Haus nicht aus- 
ocrkauft war, so scheint dies wohl an der Wahl 
des Stückes zu liegen. Es will uns scheinen, als 
ob die Werke der „Modernen" nicht 
mehr dieselbe 
große Publikum 
Wir würden dies 
„Modernen" haben an unserem Theater v:el ge­
sündigt. Sie vergaßen, daß das Theater eine 
Bildungsstätte ist, welche man nach der Aufführung 
mit einem erhebenden und befriedigenden Gefühl 
verlassen soll, und daß die Bühne nicht ausschließ­
lich dazu da ist, uns den Schmutz — Gerhardt 
Hauptmann würde im Jargon der Mutter Wolff 
int „Biberpelz" einen stärkeren Ausdruck gebrauchen 
— des täglichen Lebens vor Augen zu führen. 
Trotz der wirklich vorzüglichen Aufführung der 
Hauptmann'schen Diebskomödie am gestrigen Abende 
möchten wir bezweifeln, ob Jemand mit wahrer, 
innerer Befriedigung das Theater verlassen hat. 
Wirklich erwärmen kann eben dieser „Biberpelz" 
nicht. Man amüsirt sich ja über den bornirten 
Amtsvorsteher von Wehrhahn, über den mehr als 
nervösen, tauben Rentier Krüger und über den gemüth- 
lichenAmtsdiener Mitteldorf, aber dieWaschsrauWolff 
und ihr Anhang sammt dem alten Gauner, dem Schiffer 
Wulkow, das ist eine zu unangenehme Gesellschaft, 
als das man sich besonders für sie interessiren könnte. 
Die Wolffin ist eine eigenthümliche Frau, arbeits- 
lustig, freundlich gegen Jedermann, gutmüthig; sie 
ist als Waschfrau überall gern gesehen und genießt 
allgemeines Vertrauen. Etwas rüdig ist sie auch, und 
so entfiiehen dem Gehäge ihrer Zähne auch einige 
Worte, welche man als salonfähig nicht bezeichnen

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 7. Oktober 1898.

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 8. Oktober: Ziemlich milde, wolkig, vielfach 
bedeckt und Regen. Lebhafte Winde.

Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens. 
Der Kaiser hat dem Förster Z e i d l e r , in 
dessen Belauf der vielbesprochene Vierundvierzigender 
erlegt wurde, und welcher gleichzeitig auch Aufseher 
des Kaiserlichen Jagdhauses Rominten ist, zur Er­
innerung an das Ereigniß das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen.

Personalnachrichten. Der Regierungs- und 
Baurath Maas ist mit dem 1. Oktober von Berlin 
an die Regierung zu Marienwerder versetzt. Es 
find in gleicher Eigenschaft versetzt worden: der 
Amtsgerichtssekretär Bödrich in Dt. Eylau an das 
Amtsgericht in Neumark, der Amtsgerichtssekretär 
Haß in Schlochau an das Amtsgericht in Stras- 
burg und der Amtsgerichtsassistent'Kautz in Berent 
an die Staatsanwaltschaft in Danzig. Die Ersatz­
wahl des Kaufmanns Moritz Blum und des 
Droguisten Hermann Wiebe zu unbesoldeten Raths­
herren der Stadt Marienwerder, die Wiederwahl des 
Rathsherrn Dückmann zum unbesoldeten Rathsherrn 
der Stadt Dt. Krone und die Wahl des Brauereibesitzers 
Richard Bauer zum unbesoldeten Beigeordneten der 
Stadt Briesen ist bestätigt worden.

Stadttheater. Der gestrige Theaterabend 
brächte uns wiederum eine Novität: „Der Biber­
pelz", eine Diebskomödie in 4 Akten von Ger­
hardt Hauptmann, und das erste Auftreten der 
Frau Director Beefe. Man hätte also wohl ein 
sehr volles Haus erwarten können; aber dem war 
nicht so, es war in einzelnen Räumen des Theaters 
noch recht viel Platz vorhanden. Daß Frau 
Direktor Beese an ihrer Beliebtheit bei dem hie- 

Beifall, mit welchem sie gleich bei ihrem ersten 
Erscheinen auf der Bühne begrüßt wurde, und die 
reichlichen Blumenspeuden, welche^ ihr gewidmet 

verkauft war, so scheint^ dies^ wohl an der Wahl

der „Modernen" nicht 
Anziehungskraft auf _ das

ausüben wie früher, 
nicht bedauern; denn diese
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Königsberg, 7. October, 12 Uhr 45 Min. Mittags 

Getreide-, Woll-, 'Mehl- u. 

Loco nicht cöntingentirt . 
October.......................
Loco nicht cöntingentirt.
October ...

Mbüig, 8. October. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Nüssen, Wanzen und Fliegen Besaust 
nur ^.ahsts Dalma. Es tobtet in 10 Minuten alle 
liegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu haben in versiegelten 
Flaschen zu 15—30und 50Pfg., Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken.

kann. Bei Tage ist sie sonach im Allgemeinen 1 dieser Gelegenheit fielen zwei übereinander stehende 
eine gute Frau, aber bei Nacht ist die Wolffin ein | Böcke von einer Stellage des Schiffskörpers herab 
Rabe, das heißt, sie stiehlt wie ein Rabe. Sie| und wurde von einem dieser Böcke der darunter 
„stiebitzt" Alles, das Große, wie das Kleine, Reh- stehende Zimmermann Herrmann Hintz am Kopf, 
bücke, welche sie vorher in Schlingen gefangen hat, 
weltvergessene Fuhren Holz, schöne, neue Kleidungs­
stücke. Auch der schöne, theure Biberpelz des tauben 
Rentiers Krüger wird ein Raub der Wolffin. Und 
dieses Diebsqenie erklärt am Schlüsse des Stückes 
der bis zur Unglaublichkeit bornirte Amtsvorsteher 
von Wehrhahn, welcher die Untersuchungen wegen all 
dieserDiebstähle zu leiten hat, als „eine ehrlicheHaut." 
Der EhemannWolffstehtvollständig unterdemEinflüsse 
seiner biederen Gattin. Er ist ein unangenehmer 
Patron, dessen Rede sich meistens wie ein Knurren 
anhört. Die beiden Töchter dieses Ehepaares 
haben viel versprechende Anlagen, sie sind faul und 
leichtsinnig. Es ist eine sog. feine Familie. — 
Was aus dem Stücke zu machen ist, hatte Herr 
Direktor Beese, welcher die Regie führte, dar­
aus gemacht. Die Aufführung war, wie wir be­
reits erwähnt haben, eine vorzügliche. Die 
Darstellung der Wolffin durch Frau Direktor Beese 
war eine großartige Leistung. Ihrem in jeder Be­
ziehung vollendetem Spiel gelang es, über das Un­
angenehme der Persönlichkeit der diebischen Wasch­
frau hin und wieder hinwegzuhelfen. Der reichliche 
Beifall, welcher der Darstellerin für ihr vorzügliches 
Spiel wiederholt gespendet wurde, war ein sehr 
wohlverdienter. Herr Hans Wolmerod, 
der Darsteller des Amtsvorstehers von Wehrhahn, 
zeichnete in trefflicher Weise die Schneidigkeit des 
junkerlichen Bureaukraten und die brutale Bornirt- 
heit desselben. Den sächselnden Rentier Krüger 
spielte Herr Max Engelhardt gut und wir­
kungsvoll. Es ist für den Darsteller dieser Rolle 
sehr schwer, sich vor Uebertreibungen zu hüten, da die 
Figur dieses tauben und nervösen Rentiers vielPossen- 
haftes an sich hat. Fräulein Ella Richter war 
als Schulbalg Adelheid entzückend patzig, frech, 
klug und gefräßig. Fräulein Agathe Wilhelmy 
gab die faule, verschlafene Leontine mit guter 
Wirkung. Eine recht anerkennenswerthe Leistung 
war auch die Darstellung des gemüthlichen Amts­
dieners Mittelsdorf durch Herrn Otto Conradi. 
Auch die Herren Max Handtrag (Julius Wolff), 
Hugo Liefeld (Wulkow), Richard Eivenack 
(Doktor Fleischer) und Hans Ahrens 
führten ihre Rollen recht gut durch.

Experimental - Verträge. Ueber 
I. W. Jgnot, welcher am Sontag, den 
Montag, den 10. October im Saale der 
reffource Experimental-Vorträge veranstaltet, schreibt 
die „Memeler Allgemeine Zeitung": „Was wir in 
der Vorstellung vorgeführt erhielten, grenzt an das 
Wunderbare, und wird wohl ein jeder der Besucher 
beim Schlüsse des Vortrages den Eindruck mit sich 
uach Hause genommen haben, daß Herr Jgnot 
geradezu eine Kapazität auf dem wunder­
samen Felde der Experimental - Psychologie 
ist. Ueberraschend war es zu sehen, wie
junge starke Männer vollkommen willenlos wurden, 
direct das Werkzeug des Experimenteurs, dessen 
Willen und Winke sie mit der Gehorsamkeit eines 
kleinen artigen Kindes ausführten. Und nicht allein 
eine Person, nein fünf, sech?, sieben Personen zu 
gleicher Zeit schliefen, erwachten, bewegten sich oder 
blieben starr und steif stehen, allem auf den Befehl 
des Experimenteurs. Auch die Experimente der 
Beeinflussung durch einen einfachen Brief gelangen 
auf das Allerbeste. Herr Jgnot schrieb auf seine 
Visitenkarte den Befehl: . „Schlafen Sie fest 
ein", ließ dann die Visitenkarte durch eine 
fremde Person seinen Versuchspersonen überreichen 
und sämmtliche Personen, welche die geheimnißvolle 
Visitenkarte lasen, verfielen in einen tiefen Schlaf, 
woraus sie Herr Jgnot nach kurzer Zeit wieder er­
weckte. Zum Schluß der Vorstellung schläferte 
Herr Jgnot verschiedene junge Damen durch bloßes 
Ansehen ein, ohne ein Wort dabei zu sprechen, 
und redete dann einer der Damen ein, daß sie ein 
kleines Kind von 9 Jahren sei, ließ sie das ABC 
aufsagen 2c. Das Publikum brach am Schluß der 
Vorstellung in stürmischen Beifall aus und verließ 
sehr befriedigt den Saal."

Haffuferbahn. In Ergänzung des für die 
Haffuferbahn-Actiengesellschaft zu Elbing sestgestellten 
Planes zum Bau einer als Kleinbahn in Betrieb 
zu nehmenden eingleisigen, vollspurigen Locomotiv- 
bahn von Elbing nach Braunsberg liegen die für 
die Linienführung innerhalb des Geländes der 
Actienbrauerei „Englisch Brunnen" gefertigten 
Pläne der Gemarkungen Stadt Elbing und Lärch- 
walde während der Dauer von zwei Wochen in 
dem Geschäftszimmer der hiesigen städtischen 
Polizeiverwaltung bezw. des Ortsvorstandes in 
Lärchwalde innerhalb der Geschäftstunden zu Jeder­
manns Einsicht aus.

Baufluchtlinie. Für die gegenüber der Neu- 
gutstraße vom Aeuß. Mühlendamm nach der Hommel 
zu führende Straße ist eine Baufluchtlinie festgestellt 
worden. Der Magistrat macht dies mit dem Be­
merken bekannt, daß der Baufluchtlinienplau vom 
Tage der Bekanntmachung ab 4 Wochen zu Jeder- 
manns Einsicht auf dem Rathhause im Bureau III, 
Zimmer 32, ausliegt, und daß Einwendungen gegen 
den Plan innerhalb dieser Frist bei dem Magistrat 
anzubringen sind.

Zugverspätungen. Der Courierzug, welcher 
um 6 Uhr 39 Min. früh von Berlin hier eintreffen 
soll, kam heute mit Verspätung an, welche durch 
das Aussetzen des Postwagens noch vergrößert 
wurde. Bei Ankunft des Zuges war eine Achse 
des Wagens heißgelaufen, so daß die belle Flamme 
hervorbrach Die Postsachen wurden in einen Wagen 
dritter Klasse umgelade«, und der Zug fuhr darauf 
mit 40 Min. Verspätung ab. Der nachfolgende 
Personenzug pon Danzig hatte dadurch ebenfalls 
Verspätung erlitten, jedoch wurde in Güldenboden 
der Anschluß nach Holland noch erreicht.

Unglücksfall. Ein sehr bedauerlicher Unfall 
ereignete sich am Mittwoch Nachmittag auf der 
Schichauffchen Schiffswerft. Mehrere Arbeiter waren 
damit beschäftigt, eiserne Platten mittels eines Flaschen- 
zuges auf einen Schiffsrumpf zu bringen. Bei
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Genick und Rücken getroffen und so schwer verletzt, 
daß er sofort nach dem Dlakonissen-Krankenhause 
geschafft werden mußte. Daselbst ist H. an den 
Folgen der Verletzungen gestern Abend gestorben. 
— Der Verunglückte war verlobt, und es sollte 
bereits in den nächsten Tagen Hochzeit sein. Die 
bedaueruswerthe Braut verliert bereits ihren zweiten 
Bräutigam auf eine so plötzliche und schreckliche 
Weise. Ihr erster Bräutigam fand bei einer Messer­
stecherei seinen Tod.

Strafkammer. (Schluß.) In der Verhandlung 
wider den Agenten Diedszuhn wurde gestern in 
der Nachmittagssitzuug in der Beweisaufnahme fort­
gefahren. Der Zeuge Maschinist Kliewer sagt 
aus, im Februar habe der Angeklagte bei ihm 
eine Versicherung in Höhe von 2341 Mk. aus­
genommen und sich dafür 4 Mk. Aufnahmegebühren 
zahlen lassen, trotzdem er Anfangs nur 3 Mk. ver­
langt hatte. Der Angeklagte habe ihm erklärt, 
die Versicherungsprämie werde höchstens 3 Mk. 
betragen. Später stellte sich aber heraus, daß der 
Zeuge 7 Mk. zu Zahlen hatte, weshalb er auf die 
Versicherung verzichtete. Es wurden sodann noch 
als Zeugen vernommen die Tischlerfrau Seidler, 
Frau Johanna Bahsner und der Fabrikarbeiter 
Gottfr. Dreher, welche sämmtlich in ganz ähnlicher 
Weise von dem Angeklagten geschädigt worden sind. 
Der Zeuge Hauptageut Emil Flatow sagt aus, 
daß der Angeklagte bei ihm in der Zeit vom 1. 
Juli v. I. bis 1. Januar d. I. als Unteragent 
für die „Victoria" thätig gewesen ist. In dieser 
Zeit hat der Angeklagte für einen Kellner Trob- 
meyer Versicherungsmarken im Betrage von 10,60 
Mk. zur Einziehung des Betrages übergeben. Den 
Betrag hat der Angeklagte auch eingezogen, aber an den 
Zeugen nicht abgeführt, sondern für sich verwendet. 
Der Zeuge Schuhmacher Hildebrandt sagt aus, der 
Angekl. sei Anfangs Juli v. I. zu ihm gekommen 
und habe seine fünfjährige Tochter mit einem 
Wochenbeitrage von 50 Pf. auf 10 Jahre versichert. 
Der Angekl. habe sich von ihm 1,50 Mk. zahlen 
lassen, welche Summe als Beitrag für 3 Wochen 
in Anrechnung gebracht werden sollte. Er habe 
ihm hierbei auch gesagt, daß nach 2 Jahren bei 
einem etwaigen Unglücksfall des Kindes das ganze 
10jährige Versicherungskapital gezahlt würde, auch 
könne er zu jeder Zeit Zurücktreten. Die Police 
hat der Zeuge jedoch nicht erhalten. ■ Der Angekl. 
erklärt hierauf, daß er die erhaltenen 1,50 Mk. 
an Herrn Flatow abgeführt hat, was von diesem z 
auch bestätigt wird. Der Zeuge Schmiedemeister 
Kaditzki bekundet, der Angekl. habe am 11. Oktober 
v. I. seine zwei Monate alte Tochtrr mit 30 Pf. 
pro Woche versichert und ihm dabei erklärt, er er­
halte die an ihn gezahlte Gebühr von 1,50 Mk. 
zurück, wenn er die Poliee innerhalb 4 Wochen 
nicht annehme. Er habe die Police nicht ange­
nommen, aber die 1,50 Mk. auch nicht zurücker­
halten. Der Angekl. behauptet, in Unwissenheit 
gehandelt zu haben, er sei nicht gehörig bezüglich 
der Versicherungsstatutcn insormirt gewesen. In 
ähnlicher Weise hat der Angekl. noch in mehreren 
andern Fällen operirt. Er enschuldigt sich in allen 
diesen Fällen mit feiner mangelhaften Instruktion. 
Der Zeuge Generalagent Ludikatis sagt aus, daß 
der Angekl. für ihn Versicherungsabschlüsse gemacht 
hat, von denen er in 4 Fällen die Aufnahme­
gebühr von je 1,50 Mk. an ihn nicht abgeführt 
hat. Der Angekl. behauptet hiergegen, er habe nicht 
die Absicht gehabt, diese 6 Mk. zu unterschlagen, 
sondern habe sie auf die ihm zustehende Provision 
verrechnen wollen. Aus Grund dieser sehr umfang­
reichen Beweisaufnahme hielt der Vertreter der 
Staatsanwaltschaft den Angeklagten des Diebstahls 
in zwei Fällen, der Unterschlagung in einem Falle 
und des Betruges in einem Falle betr. die Victoria- 
Versicherung und in elf Füllen betr. die (Steftiner 
National - Versicherungsgesellschaft für Überfahrt 
und beantragte eine Gesammtstrate von 1 Jahr G 
Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof verurthellte 
den Angeklagten wegen Diebstahls in 2 Fallen, 
Betruges in 11 Fällen und Unter) chlagung ui 
einem Falle zu einer Gesammtstrafevon 1 <oahr 3 
Monaten Gefängniß, wovon 3 .Ronate auf die 
Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht wurden.

' > meldet aus Wels: Der K la v ierv irtn0se S i e v e k i n g, 
1 welcher im August in Jschl unter Beschuldigung 

der Religionsstörung verhaftet wurde, ist beut vom 
Kreisgerichte wegen Beleidigung eines Religions- 

: dieners während einer gottesdienftlichen Verrichtung 
zu 3 Tagen einfachen Arrestes verurtheilt worden. 
Die Verurtheilung erfolgte wegen des Ausdruckes 
„Lump", welchen Sieveking gegen den auf einem 
Versehgange begriffenen Kaplan gebraucht hat. 
Bezüglich der übrigen Anklagepunkte erfolgte Frei-, 
sprechung.

Paris, 6. Oktober. Der französische, der 
russische und der italienische Admiral von Creta 
baten bei ihren Regierungen um Verstärkungen- 
Diese drei Mächte beschlossen, der Bitte nachzu- 
kommen. Frankreich wird 800 Mann mit 2 Ge­
schützen abgehen lassen, ohne die Antwort des 
Sultans auf die Note der Mächte abzuwarten. 
England wird keine Verstärkungen entsenden, da es 
vor Creta genügende Streitkräfte hat.

Paris, 7. Oktober. Man erwartet hier bald 
das Ende des Ausstandes.

Paris, 7. Oktober. In St. Qnen versuchten 
die Streikenden in verschiedenen Werkstätten die 
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit zu verleiten 
und warfen mehrere Karren in die Seine. — Die 
Vereinigung der Unternehmer öffentlicher Arbeiten 
beschloß, darin einzuwilligen, daß die Erdarbeiten 
durch die Stadt Paris unmittelbar den Schacht­
meistern übergeben werden. Die Syndikatskammer 
der Maurermeister richtete an den Minister des 
Innern einen Protest wegen der Gewaltthätigkeiten 
der Streikenden gegen ihre Arbeiter und verlangte 
Sicherheit der Bauplätze und Schutz der Arbeiter-

Paris, 7. Oktober. Der deutsche Botschafter 
Graf Münster ist wieder hierher zurückgekehrt.

Rom, 7. Oktober. Wie der „Esercito" meldet, 
wird sich in Kurzem eine Anzahl Carabinieri nach 
Creta begeben, da inbetreff der Neubildung der 
internationalen Gensdarmerie beschlossen worden ist, 
daß dieselbe zur Hälfte aus italienischen Carabieniri 
bestehen solle, welche in dieser Gendarmerie schon 
früher gute Dienste geleistet haben.

Kairo, 7. Oktober. General K i t ch e n e r 
I halst eint Besprechung mit Lord Cromer, wahr­

scheinlich über die Faschodafrage. Den Weg von 
Chartum nach Kairo legte Kitchener in 74 Stunden 
zurück; die Eisenbahnfahrt vom Atbarafluß nach 
Wade-Halsa nahm 18 Stunden in Anspruch. Die 
Zahl der im Hospital in Kairo befindlichen Soldaten 
beträgt 700.

New-York, 7. Oktober ■ Den letzten Berichten 
eins Walker zufolge ziehen die Indianer große 
Verstärknngen heran und haben sich allgemein er- 
hoben. Zu ihrer Bekämpfung sind gegen 1000 
Mann erforderlich.

Peking, 7. Oktober. Die Gesandten der euro­
päischen Mächte machten dem Tsungli-Aamen bekannt, 
sie erwarten täglich: Erleichterungen für den Truppen­
transport und verlangen hierzu die Gestellung von 
Sonderzügen.

Peking, 7. Oktober. Die Sendung fremder 
Militärabtheilungen nach Peking hat hier in amt- 
lichen Kreisen Unbehagen hervorgerufen. Die drei 
hervorragendsten Mitglieder des Tsungli-Iamens 
statteten heute auf den Gesandtschaften Besuche ab 
und baten doii, die Befehle zur Entsendung von 
Truppen rückgängig zu machen, zugleich mit dem 
Hinweis, daß die Anwesenheit fremder Truppen 
möglicherweise die Bevölkerung erregen könnte. — 
Vereinzelte Fülle von Ausschreitungen der chinesischen 
Bevölkerung gegen Europäer sind noch vorgekommen. 
Doch wird denselben keine Bedeutung beigelegt. 
Es wird eine Proklamation verlesen werden, in 
welcher jeder Chinese, der einen Europäer insultirt, 
mit Todesstrafe bedroht wird.

Blousen
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An milden Gaben und Geschenken 
sind von 1. Juli bis 30. September 1898 
im Pestbude-Hospital eingekommen:

Von Rudolf Liedtke-Augustwalde2 Mk., 
von Ungen. vom Lande 1 Mk., von 
Gottschalk-Streckfuß 2 Mk.. von Ungen. 
vomLande3Mk.,vonUngen.vonStreckfuß 

A. Gross,
Wafferftraße Nr. 85.

D

Achtung! Anfgegaßt!
Sonnabend, Abends 6 Uhr, 

Eröffnung des

ve>-

Ein junges Mädchen mit 
guter Schulbildung, welches sich 
als

Arrliänftrin 
ausbilden will, sucht sogleich 

Robert Holtin.

>

QißSSä,

<

KeMchWet^chmche
der Männer, Pollnt., sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
jähr, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hambnrg, 
Seilerstraffe 27, I. Ausw. brieflich.

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 9., und Montag, 

den 19. Oktober 
Abends Punkt 8 Uhr: 

Wissenschaftlich-psychologischer 

Erpenmeiital- 
Aortrug 

auf dem Gebiete der Willens- 
beeinflussmig, d. Sömnambulis- 
mus und traumhaften Seelen- 

lebens von 3. W. 3gnot.
Entree: 1. Platz 1,50 J6, 2. Platz 

1 JL Billets vorher bis 6 Uhr Abends 
in der Conditorei von Selckmann und 
in der Cigarrenhandl. von C. F. Krause 
1. Platz 1,25 J6, 2. Platz 0,80 JL 
Schülerbillets zu halbem Kassenpreis 
nur an der Abendkasse. 
pflT Das Rauchen im Saale ist verboten.

Haararbeiten,
Perrücken, Scheitel, Toupets, Arm­
ringe, Schnüre, Brochen, Zöpfe rc. 
werden zu den billigsten Preisen ange- 
fertigt.

Der heutigen Stadt- 
auflage der „Altpreußi- 

schen Zeitung" liegt eine Einladung 
des Herrn J. W. Jgnot zu einem 
wissenschaftlichen Experimental-Vor^ 

' trag in der Bürger-Ressouree bei.

H| Stellensuchende jeden Berufs 
B ^^Qc^rt schnell Reuter’s Bureau in 

!■ Dresden, Reinhardstraße.

Lodes-Anzeige.
(Statt jeder besonderer Meldung.»

Heute Morgen 3 Uhr entschlief 
sanft nach kurzem schweren Lei­
den unsere heißgeliebte Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante

Fanny Levinson,
geb. Arnheim.

Dies zeigen im tiefsten Schmerze 
an

Elbing, den 7. Oktober 1898. 

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Die Beerdigung sindet Mon­
tag, den 10. Oktober, Nachmit­
tags 3 Uhr, vom Sterbehause, 
Junkerstraße 12, aus statt.

Elbinger Standesamt.
Vom 7. Oktober 1898.

Geburten: Klempner Carl Appel 
— Fabrikarbeiter August Amling 
— Fabrikarbeiter Gottsr. Neubert

— Fleischer Rudolf Losch S.
Aufgebote: Restaurateur August

Hinz-Elb. mit Caroline Wilhelmine 
Demski-Taabern. — Fleischerm. Otto 
Sperrn. H°lzweib-Elb^ mit Emma Jda 
R'Unke - Pr. Holland. — Elsendreher 
Baut Herm. Gust. Georgesohn-Königs- 
bcrq mit Stete «9«'«. tX'w uK8"ifl8' 
bcrq. - Maschinenschlosser Walter Eug. 
Fr. Wagner-Kömasberg mit Anna Lomse 
Domnick-Jnsterburg. glrs1p:t_„ .

Piur mit Wilhelmine
Schuhmacher CarlHuse mit Anna Thimm. 
Prf nhnmrfer Anton Wille mit SHtnna «iff - Dachdecker Fried Heppner 
mtt' Emma Ltke -. ^e'ter Carl 

Tiedemann mit Wilhelmm Zort-b
Sterbefälle: Arbeiterfrau Johanna Kate?geb"Engel 36 I - Alter.renten- 

Empf. Joh. 3o|. Müller 80 3- 
Renticr-Wwe Fanny Lewrnsou geo. 
Arnheim 80 I.____________ _

SGIs- iinh Äichl-GkWs 
von

J. Braun,
Wasserstrasse No. 82,

Ecke Fischerslrahe. ./♦**

1,50 Mk., von Ungen. vom Lande 1 Mk., 
von Ungen. von Elbing 1 Mk., von 
Ungen. vom Lande 2,50 Mk., von Jakob 
Reimer-Sorgenort 3 Mk., von Ungen. 
von Sorgenort 3 Mk.. von Ungen. von 
Sorgenort 3 Mk., von Klaßen-Unter- 
kerbswalde 3 Mk., von Günther-Neu- 
Dollstädt 3 Mk., vou Ungen. von 
Augustwalde 1 Mk., von Ungen. von 
Sorgenort 1 Mk., von Ungen. von 
Grunau-Höhe 9 Mk., von Gottfried 
Grau-Sorgenort 1 Mk, von Ungen. 
vom Lande 50 Pf., von Ungen. vom 
Lande 50 Pf.

Allen wohlthätigen Gebern unsern 
herzlichen Dank.

Der Vorstand.

Sonnabend, den 8. Oktober 1898: 
dei halben Kaffenpreise»!

DerRaubiierSüblnmnnk»
Schwanken 4 Acten von Franz und 

Paul von Schönthan.

den 9. Oktober 1898, 
"achnnttags 3^ Uhr. Ende 6 Uhr.

Fremden-Vorstellung.

Im weißen Rötz'l.
Abends, Anfang ?i/2 Uhr:

Her Biberpelz.
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang Uhr. 

Vorverkauf 10—1 und 3—4 u^/

Zur Einrichtung einer

,,8C ripp e« 
(Beaufsichtigung, und Wartung von 

Kindern bis zu 2 wahren) 
werden Kinder-Bettgestelle u. .fetten, 
Kinderwagen und Kinder-Wasch e er­

beten.
Zur Empfanguahme sind bereit

Frau Contag, Schichaustraße 10.
Uran Holzrichter, 

Kurze Hinterftr. u. Poststr.-Ecke.
Frau Müller, Reiferbahn 22.

Montag, den 10. er- eröffnen wir im früheren Geschäftslokale des Herrn Joh. Lau
' Friedr. Wilhelmpl. 16 — Ecke EWühlendamm

unter der Firma

Steppuhii&Kohtzer
ein der Neuzeit entsprechendes

Tuch-, ManuSactur-, Modewaaren-,

Damen- und Herren-Confections-Oeschäft.
Während unserer langjährigen Thätigkeit in hiesigen Geschäften hatten wir Gelegenheit, die Wünsche eines sehr 

geehrten Publikums kennen zu lernen und werden wir stets bemüht sein, denselben in jeder Weise Rechnung zu tragen.

Unser Lager bietet eine grosse Auswahl nur neuer, moderner Sachen und bitten wir unser Unternehmen 
durch geneigtes Wohlwollen zu unterstützen. Hochachtungsvoll

Steppuhn l Kohtzer.

t
 Die diesjährige Sendung
Ifyxnge-, Tisch- und 
Küehenlampen, 
Metier,, 

Wandlampen, 
Clavlerlampen, 

Ampeln, Candelaber 
ist eingetroffeu und empfehle selbe in nur bester Waare, 
mit .den neuesten Brennern versehen, zu sehr 
billigen Preisen.

_________ Gebr. Jlgner. 

Deemmiwaagm, 
Küchen- und Tafelwaagen, Brief­
waagen, Eisen- und Messing-Ge­
wichte, Zinn-, Messing- und Weiß­
blech-Maaße, Holzmaaße, Messing-, 

und Holzkrähne, 
Petroleum-Metzapparate und 

Petroleum-Pumpen 
empfehlen bei größter Auswahl billigst.

GebivJIgner.

^



GraudenzElbin

IM

♦♦

ii

Empfehlen ihre nur aus den besten Materialien gefertigten

or.

♦

♦

Aachen, Markt 47,
Berlin, Friedrichstraße 48, 

„ Badstraße 23, 
„ Chausseestraße 5,

Barmen, Wetterstraße 6 
Bremen, am Briel 11/12, 
Charlottenburg, Scharen­

straße 38, ,
Cöthen i. A., Klepztger- 

straße 66.

[fflB.
Anfertigung nach Alaaß unter Garantie. "MG 
CläffilMg: Sonnabrnb, bru 8. d. M , 6 Uljr ™'

Fussmatten, so s> 
Fussabkratzer, 
Garderobenleisten, 
Garderobenhaken, 
Fensterputzer, 
Fensterleder, 
Wloebelkäopfc^g 
Moebelpinsel, 
Schirmständer s 

sämmtliche 
Borsten- u. Besenwaat < n

Lampen,
Lampenanzünder,
Ampeln,
Wandarme,
Laternen,
Benzin- & Windleuchter,
Wachsstockbehälter,
Lampenkocher, 30 <h.
Obstmesser,
Obstmesserständer,

... jedem annehmbaren Preis 
m Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe.

Bruno Ernst, Schmiede- u. Maukrstr.-Gche,
neben der Kgl. Hofapotheke.

pS CtffUW

Confeetions-l^aus J. Weltmann,
32. Fischerstraße 32.

SB

fifdirrflr 44, f Kill!II 44,
neben der Apotheke. U • 1 eW||@g j nahe dem Fischcrthor.

empfiehlt sein Lager HM felbstgefertigter

Schuhe und Stiefel
für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung

g Schuhwaaren I
für Herren, Damen, Mädchen nnd Kinder 

in allen Ledergattungen zu »en billigsten, aber feste» Preisen 
bei reeller Bedienung.

JetzlaOCic.,
Alter Markt Dr. 18.

Eigene Berkaufshäufer:
Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18 

Landsberg a. W., Richt-
straße 38,

Lübeck, Breitestraße 37,
Osnabrück, Nicolaistr. 7,
Rixdorf, Bergstraße 9,
Spandau, Breitestraße 28,
Wittenberg, Bahnstr. 79

u. a. m.

Adolf Wolfs
Elbing, im Neubau an der Hohen Brücke, Wasser- und Brückstratzen-Ecke.

Meu eröffnet!
Speciak-Keschäft. — Einzig am Mähe in dieser Art

AE" Ueberraschende Auswahl ”8Ä8

fertiger reeller und. gutsitzender Herren-G-arderoleen
Durch direkten Bezug empfehle meine

Müm für Herren-Stoffe, *•»* tag-, Hosen- u. Paletot-Stoffen, ta passenden Futtersachen
9 MU- zu wirklich staunend billigen Preise«.

Bei Anfertigung nach Maah übernehme volle Garantie.

Der Schuhwaaren-Ausverkauf wi
AM- dauert nur noch kurze Zeit.

Kein einziger versäume die Gelegenheit,

dauerhaftes, elegantes Fusszeug 
für Hochzeiten, Confirmationsfeste und Gesellschaften, 

sowie Sport- und Strassenstiefel
für so billiges Geld einzukaufen, z. B. otarke rossl. Kinderschuhe von 40 Pfg. an.

c. 4 P. VSlkner, Schllts- nnh Sfidd-Istbrik, ^emStr&tt 
Sonntags bleiben unsere Geschäftsräume den ganzen Tag geschlossen.

WwSsMED
Mechaulsclie Sclmhfabrik 

mit Dampfbetrieb.
Berkaufshaus: Alter Markt 18.

Jetzlaff & Cie.,
Strausberg-Berlin.

■
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Elbing, den 8. Oktober 1898.

Von Nah und Fern.

auf seine Kosten käme, 
Schoppen abgiebt; der 
haben, seinen Betrieb 
sonst wäre die ganze 
Der Staatsanwalt be- 
der Berufung. Ein

Die Folge davon war, daß der 
„Augustiner" einen Strafbefehl 

Geldstrafe erhielt, und zwar wegen 
des Artikels 144 des Polizeistraf- 
Dieser Artikel besagt nämlich, daß

ein kecker, ansehnlicher Bursch, hatte ein angenehmes 
Gesicht, das mit seinen braunen, lustig funkelnden 
Augen, der gebogenen Nase und dem braunen Schnurr- 
bärtchen darunter einen gar verwegenen Eindruck 
machte. Den Hut mit der Spielhahnfeder hatte er 
schief auf die kurzgehaltenen dunklen Haare gedrückt, 
kurzum er bot ein Bild einnehmender Männlichkeit 
dar, und es war nur zu begreiflich, daß er einem 
Mädchen von dein Schlage der Brigitt über alles 
Wohlgefallen mußte, ja man war unwillkürlich ver­
sucht, ihn, wenn man ihn so ansah, mit der Brigitt 
in übereinstimmenden Vergleich zu bringen.

Langsam verließ auch Wenzel den Kirchhof und 
schritt die Straße hinauf, welche durch das ganze 
Dorf am Kreuzwirthshaus vorüber und endlich am 
andern Dorfausgange nach dem Gehöft des Lös- 
bacherbauern sich zog, um jenseits des letzteren den 
Wald zu durchqueren. Am Kreuzwirthshause blieb 
Loder unschlüssig einen Augenblick stehen.

„Hm, 's wird doch gut sein, wenn man zuerst 
einen auf den Schrecken nimmt," brummte er vor 
sich hin. „Der Kreuzwirth hat einen guten Heurigen, 
giebt meinem eigenen im Keller nichts nach, ver­
suchen wirs einmal mit ihm!"

Gesagt, gethan! Der Bursch schwenkte kurz eilt- 
schloffen ab und stieg die wenigen ausgetretenen 
Steinstufen, die zum Wirthshause führten, empor.

Inzwischen hatte der Lösbacher mit seinen beiden 
Töchtern den Hof erreicht. Sie waren in die Wohn­
stube eingetreten, wo sich der mächtig große Kleider- 
schränk in der einen Ecke des Gemaches befand. 
Der Lösbacher zog den überlangen Bratenrock, mit 
blinkenden Kronenthalern statt der Knöpfe besetzt, aus, 
setzte den Dreispitz ab und wischte sich mit dem 
Rücken der rechten Hand die Schweißtropfen von 
der runzeligen Stirn; dann setzte er sich in Hemds­
ärmeln hinter den Eichentisch. Gleich darauf er­
schien auch die Magd, die nur auf das Zuhause- 
kommen des Bauern gewartet hatte, brächte eine 
Schüssel voll gebackener Eier, Schinken, Brod und 
Butter, sowie eine strohumsponnene Flasche mit 
selbstgebranntem Kirschwasser darin.

„Nun, wie ists, wollt Ihr mithalten, Ihr Dir­
nen?" fragte der Bauer, auf den leckeren Imbiß 
deutend.

Eva dankte. Sie müsse ohnehin, nach dem 
Kochen sehen, meinte sie, ohne den Vater dabei 
anzuschauen. Sie legte ihre seidene Schürze ab

im Hofbräuhaus 
verlangen, oder ......................................
kommen, so wäre diesem Verlangen nicht entsprochen 
worden, es sei überhaupt gar kein ein Viertel- 
Litergefäß vorhanden gewesen. Seit Fällung des 
Urtheils aber komme es sehr häufig vor, daß Gäste 
im Hofbräuhaus einen Schoppen Bier verlangen 
und für den Weigerungsfall mit dem Staatsanwalt 
drohen. Es werden daher jetzt auch im königlichen 
Hofbräuhaus auf Verlangen „Quarteln" verabreicht. 
Der Vertreter des Berusungsführers führte u. a. 
aus: Man könne nicht verlangen, daß ein Wirth, 
der mit einem Kostenaufwaude von Hunderttausenden 
einen Bierpalast herstellt und der seinen Betrieb 
nicht auf Abgabe so kleiner Mengen eingerichtet 
hat, weil er dabei nicht 
auf Verlangen auch einen 
Wirth müsse das Recht 
nach Belieben einzurichten, 
Gewerbefreiheit illusorisch.
antragte die Verwerfung
Eingriff in die Gewerbefreiheit liege absolut nicht 
vor; wenn man dagegen den Anschauungen des 
Herrn Vertheidigers über die Gewerbefreiheit zu­
stimmen würde, so käme man eben schließlich so 
weit, daß jeder thun könnte, was er mag. Ganz 
abgesehen davon, daß eben nicht jedermann auf 
größere Mengen Bier geaicht sei, müsse man doch 
auch berücksichtigen, daß zahlreiche Damen, Fremde rc. 
in den Restaurants verkehren. Daß man im Hof­
bräuhaus bisher keinen Schoppen Bier bekam, sei 
irrelevant: denn im Hofbräuhaus lasse man sich 
manches gefallen z. B. in Bezug auf Bedienung ?c., 
was man sich anderswo nicht gefallen ließe. Die 
Berufung wurde kostenfällig verworfen, Art 144 
P.-St.-G.-B. fei zweifellos giltig. Wenn im Hof­
bräuhaus keine Einviertel-Litergefäße geführt wer­
den, so sei das direct straffällig. Die Wirthe seien 
nicht behindert, einen angemessenen Preis für einen 
Schoppen zu verlangen und hierbei gleich ihre Be­
triebskosten 2c. entsprechend in Ansatz zu bringen, 
aber sie dürfen die Verabreichung eines Schoppens 
nicht verweigern.

* Birmingham in Wassernoth. Die englische 
Großstadt Birmingham, die jetzt rund 715000 Ein­
wohner zählt, steht vor einer ernsten Gefahr, falls 
der diesjährige Winter früh und schnell einsetzen 
sollte. Es herrscht nämlich ein derartiger Wasser­
mangel, daß die Behörden bereits einen Aufruf 
an die Bürger erlassen haben, sie möchten ihren 
Wasserverbrauch auf das möglichste beschränken, und 
auch die Benutzung von Wasser für öffentliche Zwecke 
ist auf das Aeußerste eingeschränkt. Ist auch die 
unmittelbare Gefahr noch nicht so groß, so sieht 
man dem kommenden Winter doch mit großer Be- 
sorgniß entgegen. Das eine Reservoir der Wasser­
leitung besitzt einen Rauminhalt für 400 Millionen 
Gallonuen, jetzt steht das Wasser darin bereits 8^2 
Fuß unter seinem gewöhnlichen Niveau und sinkt 
täglich weiter um ein paar Zoll. Dieser Behälter 
wird von dem Flusse Bourne versorgt, der jetzt 
wenig mehr als ein mäßiger Graben ist. Ein 

und Sachverständiger geladen. Dieser bekundete, 
vor Erlaß des in Frage stehenden scköfsi'iigericht- 
licheu Urtheils sei es Niemanden eingefallen, 

einen Schoppen B-er zu 
wenn dies einmal vorge-

Weges angestauie neugierige Menge durchschreiten 
zn müssen, denn sie hatte den Blick starr auf 
das Brusttuch geheftet und ein leises Zittern ging 
durch ihre zarte Gestalt.

Anders die Brigitt. Sie war aufs prächtigste 
herausgeputzt, sie hatte eine dicke goldene Kette um 
den Hals und schaute gleich ihrem Vater zur Linken 
und Rechten, winkte dem oder jenem wohl leichthin 
zu und nickte mit ihrem ganzen Uebermuth sogar 
zu den Finsterblickenden hinüber. Als sie hart am 
Kirchhofsausgange an einer Gruppe von Burschen 
vorüberschritt, die alle nach ihren Kappen griffen, 
löste sich einer von diesen ab und nestelte sich an 
Brigitt heran.

„Grüß Gott", sagte diese leise, ein vertrauliches 
Kopfnicken mit dem schlankgewachsenen und kühn 
dreinschauenden Burschen austauschend.

„Bleibt's abgemacht, Britgitt, wie wirs besprochen 
haben jüngst?" fragte der Bursche in gedämpftem 
Ton.

„Ganz recht, jetzt gehts heim in einem hin; 
komm nur Hernachen zum Vater, er wird Dich schon 
gut aufnehmen!" flüsterte ebenso heimlich die Brigitt 
zurück. „Laß Dich nur nit abschrecken, es wird 
schon werden, lieber Bub."

„Meiner Seel, Brigitt, ich hab ein wenig Angst," 
flüsterte der Bursch zurück, während er lächelnd zwei 
Reihen kerngesunder, weißblinkender Zähne zeigte. 
„Mit Deinem Vater ist wahrhaftig nicht gut Kirschen 
essen, man hats erst wieder an dem Förstertoni 
gesehen."

„Pst, still!" hauchte die Brigitt, während sie 
einen mitleidigen Blick auf ihre in schwermüthiger 
Versi nkeuheit neben ihr dahinschreitendc Schwester. 
„Laß so was die Eva nit hören, ich weiß ohnehin 
nit, was mit der Dirn vorgegangen ist, sie hat 
einen gewaltigen Krakehl mit dem Vater gehabt, 
und seitdem ist sie wie ein umgewendeter Sack, gar 
nimmer zum Wiedererkennen!"

Der Bursch nickte mit dem Kopf.
„Also auf nachher!" meinte er.
„Ja, ja, komm nur!"
Damit schritten die beiden Schwestern eilfertig 

dem vorangegangenen Vater, der sich ab und zu 
nach ihnen umwendete, nach.

Wenzel Loder, der junge Grenzschenkwirth, war 
es, der mit der Brigitt in solch heimlicher Weise 
eine kurze Weile hindurch geredet hatte. Er war

^rmain Bapst veröffentlichten Er-
■ v des Marschalls Canrobert eine Be- 

erhalten, die allerdings den Historio- 
. c pyeu nur in geringem Grade zu interessiren ver- 

g und dem Sittenschilderer der Kaiserzeit allein 
VMkommenes Material liefern dürfte. Canrobert 
war eben ein einfacher Soldat, der nur als uuter- 
georduetes Werkzeug in die verschiedenen Ereignisse 
und Phasen des zweiten Kaiserreiches gemischt war 
und von dem philosophische Erwägungen und weite 
Ueberblicke über die sich vor ihm abspielenden That­
sachen nicht verlangt werden können. Am inter­
essantestes ist in dem Buche die Darstellung der 
Rolle Cauroberts bei dem Staatsstreiche vom 2. De­
zember. Dieselbe ist vielfach übertrieben und falsch 
ausgelegt worden. Bei all' diesen Ereignissen, welche 
die Errichtung des zweiten Kaiserreiches zum Ziele 
und zum Ergebnisse hatten, wirkte Canrobert
nur soweit mit, als es seine Führer ihm auf- 
trugen. Keinen Augenblick trat er aus der Rolle 
des discipliuirten, seinen Vorgesttzten überlegungs- 
los gehorchenden Soldaten heraus. Die Vorwürfe, 
die von den Republikanern gegen ihn erhoben 
wurden, er habe sich überaus grausam und blut­
dürstig bei diesen Gelegenheiten gezeugt, müssen als 
unzutreffend entschieden zurückgewiesen werden. Sein 
ganzes Wesen widersprach diesen gegen ihn ge­
schleuderten Anklagen, die sich nur aus der blinden 
Erregung über den Wortbruch Louis Vonapartes 
die alle seine Mithelfer als abgefeimte Spitzbuben 
-rsch-m-n lassen mußte, erklären ließen. Wie wenig 
!“L tof ‘ seiner Handlungen in
d ser anfgereg en Zeit bewußt war, geh. schon 
ais seiner einfachen geradezu naiv-rührenden Dar-

Sr?” 'Oegange des 2. Dezembers, soweit er 
in dieselben verwickelt war, hervor. Er schreibt da: 
"re^en J "hr Morgens kam Fleury vor meine 
Wohnung geritten; er nahm mich bei Seite und 
Ke mir: „In einer Lage, wie der augen- 
blickucheu, kann es kommen, daß es den Truppen 
an Nahrungsmitteln gebricht; um jedem unvorher­
gesehenen Ereignisse vorzubeugen, beauftragt mich 
der Prinzpräsident, Ihnen 2500 Frcs. für Ihre 
Brigade zu übergeben; Sie können darüber nach 
Belieben verfügen." — Ich antwortete ihm, daß 
man die Soldaten nicht dafür bezahle, ihre Pflicht 
M thun, daß er ruhig sein könne, da ich für meine 
Brigade einstände. Fleury setzte seine Rundreise 
bei den anderen Generalen fort. Nicht alle wiesen 
sein Anerbieten zurück. Der General de Bourbon 
hat mir inzwischen selbst gestanden, die 2500 Frcs. 
angenommen zu haben. Er gab 500 Frcs. dem 
dNajor seines Jägerbataillons und 1000 Frcs. jedem 
seiner Obersten und signalisirte die Angelegenheit 
in seinem Berichte an den General Carrale " 
Haltung Cauroberts unter dem Kaiserreiche mrd 
besonders während des Krieges von 1870/71 wird 
erst in einem zweiten Bande, dessen Veröffentlichung 
in kurzer Zeit bcvorsielst,. beleuchtet werden.

* Graf Eugen Zichy, welcher mit einer 
großen QfiQtiscsien Rußland

ging, um theils dem Ursprung der Ungarn uach- 
* w , - zuforschen, theils wissenschaftliche Daten zu sammeln,

cnV1 - „ Memoiren eines Haudegens, hat später, von den russischen Behörden eifrigst 
w* m?™6"Wer««! hat in den letzten Tagen unterstützt, den Entschluß gefaßt, über die Wüste 

Gobi und alle dazwischen liegenden Staaten bis 
nach Peking vorzudringen; seit Wochen fehlte jede 
Nachricht über Zichy. Jetzt endlich traf von ihm 
eine direkte Pekinger Depesche ein, wonach er nach 
Ueberwindung großer Mühsale dort angelangt ist.

* Ein Gut für 20 Mk. In Hönefos, 
einem bekannten Ausflugsort unweit der nor­
wegischen Residenz, wurde kürzlich mit obrigkeitlicher 
Genehmigung ein auf 100000 Mk. geschätztes Gut 
verloost. Ein armer Arbeiter in Drontheim, 
welcher mit seinen Ersparnissen ein Loos zum 
Preise von 20 Mk. erstanden hatte, ist der glückliche 
Gewinner.

* Zehn Gebote für den Theaterbesucher. 
1) Komme niemals zu spät ins Theater. 2) Be­
lästige Deine Nachbarn nie durch unruhiges Wesen 
oder auffälliges Benehmen. Hast Du Keuchhusten, 
so ble^b zu Hause. 3) Gehe zu Deinem Platz so, 
daß Du den Dasttzeudeu nie den Rücken kehrst. 
4) Tritt. ihnen nie auf die Füße. 5) Störe das 
Spiel nicht durch Privatunterhaltuugeu. 6) Lache 
und weine ohne Auffälligkeit. 7) Wenn Du ohne 
Zuckerzeug nicht leben kannst, so iß, ohne den Neid 
Deiner Nachbarn zu erregen und ohne mit der Tüte 
zu knistern. 8) Wenn Dein Geist Dir nicht erlaubt, 
ohne Zettel und Textbuch auszukommen, so blättere 
leise um. Nichts ist unangenehmer, als in pathe­
tischen Momenten durch Papiergeknister gestört zu 
werden. 9) Bei Opern gieb nicht mit dem Kopf 
oder den Füßen den Tact an Dazu ist der Ka­
pellmeister da. 10) Am Ausgang persperre den 
Weg nicht! Geh^ fort ohne Aufsehen und ohne 
Störung! Bearbeite Deine Nebeumenschen nicht mit 
den Ellenbogen.

* Die Sprache der Fingernägel. Rechts­
händige und linkshändige Menschen sann man ohne 
weiteres meistens an der verschiedenen Entwicklung 
der Hände unterscheiden, indem bei den ersteren die 
rechte, bei den letzteren die linke Hand größer ist. 
Dieser Unterschied prägt sich auch^ in einer Ver­
schiedenheit der Kraft aus, die an einem Dynamo­
meter zu Gunsten der vorzugsweise benutzten Hand 
nachgewieseu werden kann. Auch die Finger pflegen 
an dieser Hand breiter zu sein. Diese Unterschiede 
sind aber nicht so bedeutend, daß sie sich in allen 
Fällen leicht nachweiseu lassen, dagegen giebt das 
Messen der Nägel an den beiden Händen genauere 
und merkwürdigere Resultate. Bei einem Menschen, 
der vorzugsweise die rechte Hand gebraucht, sind 
die Fingernägel an dieser stets länger als an der 
linken, was ganz genau durch eine Messung der 
Länge der Seitenränder festgestellt werden kaun. 
Ferner sind auch die Nägel an der meist benutzten 
Hand merklich breiter als an der andern, nament­
lich am Daumen und am Zeigefinger, wo der 
Unterschied ffs bis 2 Millimeter erreicht Bei 100 
Rechtshändigen wurde durch Messung diese That­
sache nachgewieseu, während bei fünf Linkshändigen 
die Nägel der linken Hand ihrerseits durch 
weg breiter waren. Man könnte also nach 
diesem Verfahren noch an einer Leiche feststellen, 

schlagenden Versprach zum erstenmal feierlich von 
der Kanzel herab zu verkündigen.

Gleich darauf trat Stille unter den streitenden 
Parteien ein. Der alte Priester schritt, mit 
leichtem Kopfnicken der zu beiden Seiten ehrerbietig 
zurücktretendeu Menge einen freundlichen Gruß 
spendend, auf den Lösbacherbauern zu, der gerade 
in seinen Gesichtskreis trat. Während der Geistliche 
eindringlich mit ihm sprach, schweiften 
des Bauern Blicke mit forschendem Aus­
druck bald zur Linken, bald zur Rechten. Ein 
jeder aber, den unvermuthet sein Blick traf, fuhr 
hastig nach dem Dreispitz oder der Kappe, um ihm 
einen Gruß zu bieten.

Er war nun einmal der Schulze, und man 
durfte es nicht mit ihm verderben. Nur einige 
Affige, darunter der vorige Sprecher, blieben, die 
Hände in den Hosentaschen, breitspurig stehen und 
narrten den Lösbacher mit finsteren Blicken an, als 
ao sie ihn noch niemals gesehen hätten.
Mo, ^tn spöttisches Lächeln umzuckte bei dieser Wahr- 
N-Hmung die Lippen des Bauern.

ftrHsfie "ur, Gesindel, ich wills Euch schon au- 
» er ingrimmig bei sich, während er
börpn E so lauter Stimme, daß es alle
bntfihmrs1’ n' s^te: „Ich will Euch was sagen, 
kommen §err' wauns auch ein bisset rasch ge- 
Schwieqersobn^? bcr unb meinem zukünftigen 
tnm hnt 0 etnen Waschlappen wie den Förster- 2 Ä ?irn »it brauchen können, und 
was xlhr da von der Treu und Lieb sprecht das 
2/bin^aeL lem, aber ich, der Urbau L 

bacher, bm gewohnt meine Leute zu meinem Nutzen 
ausz s ch - ~ er Loisl aber ist ein anstelliger 

Sntnal weiter bringen kann 
als verschiedene andere Dickhäuter."

Dabei starrte er herausfordernd zur Rechten 
und Linken nach benjemgen, die ihn vorher nicht 
gegrüßt hatten. „Der Loisl wird halt mein 
Schwiegersohn und damit basta. Da beißt die 
Maus keinen Faden ab." ,

Der alte Geistliche nieste nur wehmüthig mit 
dem Kopfe und entfernte sich dann, das Vergebliche 
seines weiteren Zusprechens einsehend, mit mildem 
Gruße von dem hochfahrendeu Bauern.

Hinter dem Lösbacher kamen dessen beide 
Töchter. Die Eva hatte geröthete Augen, es war 
ihr offenbar peinlich, die zu beiden Seiten des

Qualvolle Stunden.
Von Werner Reinerz.

Nachdruck verboten.U

Bei seinem bekannten rachsüchtigen und nach­
tragenden Charaeter konnte er in feiner einfluß­
reichen Stellung manchem W^rsacher empfindlichen 
Schaden zusügen, auf der ,anderen Seite feinen Am 
Hängern aber auch wesentliche Diciiste^ leisten. um 
so lauter aber geberdeten sich ^e wenigen Anhänger 
des Altschulzen und des Försters Wurzinger.

„Eine Sünde und Schande ist es," ließ 
sich ein Freund des Letzteren vernehmen, „daß 
man so einen Menschen auch noch zum Gemeinde­
schulzen erwählt hat! Hab ich Euch nit alles 
bereits haarscharf vorhergesagt, lang eh die Wahl 
gewesen ist? Der Lösbacher fft ein Ueberschlaner 
und barbiert Euch alle miteinander über die Löffel, 
hab ich gesagt, aber da hat man klug schwatzen 

können — hahaha!" ,
So gereizt die Stimmung der Bauern auch 

war, wagten sie gegen diesen berechtigten Borwurf 
doch nichts einzuwenden. Man brummte nur 
einiges in den Bart und meinte gleichsam zur 
Entschuldigung, daß man doch unmöglich alles 
habe vorhersehen können. Zudem, wo es rauche, 
da brenue es auch, niemand wisse genau, wer der 
eigentliche Schuldige sei.

„Haha, da müßt mau doch schon dümmer sein, 
wie man ohnehin schon aussieht," ließ sich der 
vorige Spötter wieder Vernehmen. „Das liegt 
doch klar auf der Hand, daß sichs ein jeder an 
den fünf Fingern abzählen kann. Des Lösbachers 
Eva, würd sie sich, wann sie nit nur ihre Possen 
getrieben hätt mit den Förstertoni, jetzt schon, wo 
ihr drittes Aufgebot hat sein sollen, zum erstenmal 
aufbieten lassen mit einem anderen? Heidi, das ist 
noch uit dagewesen, solang die Berg stehen und 
der Wald darauf wächst."

Darauf wußte freilich auch niemand zu er­
widern. Es war richtig, so etwas hatte sich seit 
Menschengedeuken in Winscheid nicht ereignet, und 
man hatte es auch der Stimme des alten Geistlichen 
angemerkt, wie gar übermenschliche Ueberwindung 
es ihn gekostet hatte, diesen alle Sitte ins Gesicht 

ob der Todte in seinem Leben rechts- oder linkshändig 
war, und diese Möglichkeit dürfte für gerichtliche 
Entscheidungen zuweilen von Bedeutung fein. Die 
Sprache der. Fingernägel sagt uns aber noch weit 
mehr. Je schwerer die Handarbeit ist, die ein 
Mensch zu leisten hat, desto größer wird der Unter­
schied in der Größe und Breite der Nägel beider 
Hände fein. Außerdem sind abgeplattete Nägel 
für harte Arbeit charakteristisch, denn das Abplatteu 
derselben geht mit ihrer. Verbreiterung Hand in 
Hand. Daher sind die Fingernägel auf der rechten 
Seite gewöhnlich auch viel platter als dte der linken. 
Mit Recht werden deshalb gewölbte Nägel als 
aristokratisch oder wenigstens als ein Zeichen einer 
Vermeidung schwerer Handarbeit betrachtet; man 
findet' sie jedoch auch bei vielen Naturvölkern, Negern 
und Japanesen zum Beispiel, deren Nägel sich gerade­
zu durch die Feinheit ihrer Bänder und ihre schön­
gebogene Gestalt auszeichnen. Die Völker aber 
liefern auch mehr Arbeiten, die Geschicklichkeit, als 
solche, die Kraft erfordern. Platte oder gebogene 
Nägel scheinen also nicht, wie von manchen Gelehrten 
gemeint wurde, Rassenabzeichen so sein. An den 
Händen der Kinder sind die Nägel gewöhnlich ein- 
gebogen und auch platt, bei verschiedenen Krank­
heiten treten Veränderungen der Nägel ein, bei 
Schwindsucht, chronischer Lungenentzündung, bei 
Bleichsucht 2C. Die Unterschiede der Nägel beider 
Hände.bleiben, aber auch dann noch unkennbar.

* Ein Bierprozetz, der im ganzen Baiern- 
lande mit lebhaftem Interesse verfolgt wurde, fand 
am Dienstag seine Erledigung in der Berufungs- 
Jnstanz vor dem Landgericht in München. Ein 
Münchener Rechtsanwalt kam im verflossenen Früh­
jahr in das Restaurant zum „Augustiner" in München, 
um dort ein Gabelfrühstück einzunehmen. Er be­
stellte bei dieser Gelegenheit einen Schoppen (einen 
viertel Liter) Bier, die Kellnerin brächte ihm aber 
eine Halbe, und als er die Annahme verweigerte 
und auf Verabreichung des bestellten Schoppens be­
stand, erklärte die Kellnerin, laut Anordnung des 
Wirthes dürfte kein Schoppen Bier hergegeben 
werden, sondern, erst von einer „Halben" aufwärts. 
Daraufhin verzichtete der Rechtsanwalt überhaupt 
darauf, die Gastfreundschaft des Wirthes noch 
länger in Anspruch zu nehmen. Um aber diese 
Principieafrage^zum Austrag zu bringen, erstattete 
er Anzeige. 
Pächter des 
von 10 Mk.
Uebertretung 
gesetzbuches.
„Bäcker, Brod- und Mehlhändler, schankberechtigte 
Brauer und Bierwirthe, Metzger und andere zum 
Feilhalteu von Fleisch berechtigte Personen einer 
Geldstrafe bis zu 15 Thalern unterliegen, wenn 
sie ohne genügenden Entschuldigungsgrund, so lange 
ihre Vorräthe reichen, einem Käufer die Abgabe 
ihrer Verkaufsgegenstände gegeuZahlung verweigern". 
Gegen diesen Strafbefehl erhob der Wirth Ein­
spruch, der vom Amtsgericht abgewieseu wurde. 
Da sich der Wirth auch hierbei nicht beruhigte, 
kam die Sache in der Berufungs-Jnstaiiz zur 
neuerlichen Verhandlung. Der Pächter des 
Münchener kgl. Hofbräuhauses war als Zeuge



sichts solch' leerstehender wichtiger Aemter hinein­
grübeln, die gerade die Aufmerksamkeit am meisten

20 Mill. Gallonen Raum-1 Verlassenheit her, in das weite Kreise sich ange- 
Dabei beträgt der tägliche HU,™*«. m™.

auf sich lenken und von denen man die persönliche 
Mitarbeit an den schwebenden Fragen der aus­
wärtigen Politik voraussetzt.

zweites Reservoir von 
geholt ist völlig leer.
Wasserverbrauch von Birmingham nicht weniger als 
19 500000 Gallonnen. Da eine Aenderung in der 
Wasserversorgung durch Zuleitung von Wales her 
erst in vier Jahren geschaffen werden kann, so kann 
die Stadt in den nächsten Jahren in der That recht 
unangenehmen Zuständen entgegensehen.

Deutschland.
— Der Kaiser hat den Reichskanzler am 

Mittwoch zur Abendtafel zugezogen und alsdann 
feinen Vortrag entgegengenommen.

— Der Bundesrath trat am Donnerstage 
wieder zu einer Plenarsitzung zusammen. Der stell­
vertretende Vorsitzende, Staatssekretär Graf Posa- 
dowsky, gedachte vordem Eintritt in die Tages­
ordnung des Hinscheidens des Fürsten v. Bis- 
marck, widmete ihm einen ehrenden Nachruf und 
theilte der Versammlung das seitens des Fürsten 
Herbert v. Bismarck eingegangene Dankschreiben 
mit. Dem Anträge Badens, betr. die Errichtung eines 
weiteren Schiedsgerichts für den Bezirk der badischen 
landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft und dem 
Ansschußantrag, betr. die Anwendbarkeit be§ § 12 
Abs. 2 des Reichsstempelgesetzes, wurde die Zu­
stimmung ertheilt, und die Uebersicht der Ergebnisse 
des Heeresergänzungsgeschäfts für 1897 zur Kennt­
niß genommen. Den zuständigen Ausschüssen 
wurden überwiesen: der Antrag Badens, betr. die 
Abänderung der Ausführungsvorschriften zu dem 
Gesetz über die Besteuerung des Tabaks vom 
6. Juli 1879; die Vorlage, betr. die Abänderung 
der Ausführungsvorschriften zu dem Gesetz vom 
10. Mai 1892 über die Unterstützung von Familien 
der zu Friedensübungen eingezogenen Mannschaften; 
ebenso die Vorlage, betr. den Entwurf einer neuen 
Militärtransportordnung nebst zugehöriger Ein­
führungsverordnung, und eines neuen Militärtarifs 
für Eisenbahnen. Schließlich wurde über eine Reihe 
von Eingaben Beschluß gefaßt.

— Das Staats mini st erium hielt am 
Donnerstag Nachmittag unter dem Vorsitz des 
Fürsten Hohenlohe eine Sitzung ab.

— Der Staatssecretär des Auswärtigen Amtes, 
v o n B ü l o w, der seit Juli seinen Urlaub auf 
dem Semniering verlebte, hat vor einigen Tagen 
die Amtsgeschäfte wieder übernommen. Er wird 
aber- in wenigen Tagen wieder Berlin verlasfen, 
um zwei volle Monate mit dem Kaiser auf der 
Orientreise zuzubringen. Die Münchener „Neuest. 
Nachr." weisen im Anschluß an diese Meldung 
darauf hin, daß auch der Unterstaatssecretär im 
Auswärtigen Amt, v. R i ch t h o f e n , noch für 
längere Zeit von seinem Amte fernbleiben wird, da 
er in Folge seines leidenden Zustandes genöthigt 
war, noch einen Nachurlaub zu erbitten. Das 
Münchener Blatt schließt aus diesem langen 
Fernbleiben des Staatssekretärs und des Unter­
staatssekretärs auf eine große Zuversicht zu der allge­
meinen politischen Lage und auf ein starkes Selbst­
vertrauen. Wenn sich jetzt vielfach eine gewisse 
Voreingenommenheit gegen die Leitung unserer aus­
wärtigen Politik geltend mache, so rühre dies 
sicherlich zum größten Theil von dem Gefühl der

— Ueber große Heeresverstärkungen, welche 
beabsichtigt sein sollen, berichtet das „Wests. Volks­
blatt". Danach sollen die neuen Jnfanteriebrigaden 
zurFormationneuer Armeecorps zusammengezogen 
werden, und zwar von nicht weniger als sechs 
Armeecorps. Diese Vermehrung der Infanterie 
würde eine Vermehrung der übrigen Truppen­
gattungen nach sich ziehen. Sodann sei beabsichtigt, 
unter Mitvecwendung der fünften Eskadrons der 
Kavallerieregimenter 23 neue Kavallerieregi- 
menter zu bilden. Diese Maßnahme würde be­
dingen eine Mehreinstellung an Rekruten von 15000 
Mann. Danach würde also die Heeresverstärkung 
30000 bis 40000 Mann umfassen. Diese Nach­
richt klingt so ungeheuerlich, daß wir schon deshalb 
ihr einen Glauben nicht beimessen können.

— Mehreren Berliner Blättern zufolge soll der 
Reichstag in der Mitte des nächsten Monats 
einberufen werden. Ein bestimmter Tag ist noch 
nicht festgesetzt, doch gilt der 15. November als 
wahrscheinlich.

—• Am 10. Oktober tritt im Reichs-Justiz-Amt 
die Sachverständigen-Con ferenz zusammen, 
welche einen Gesetzentwurf über d.'s Urheberrecht 
berathen soll. Zu einer späteren endgiltigen Be­
gutachtung des neuen Gesetzentwurfs werden be­
sondere Sachverständigenausschüsse gebildet werden, 
an denen Berufsschriftsteller, Journalisten und 
Tonkünstler in gleicher Zahl theilnehmen werden, 
sowie die bisher geladenen Buch- und Musikalien- 
verleger. Der genannte Verband wird um Vor­
schläge über geeignete Persönlichkeiten gebeten werden.

— Im Wahlkreise Teltow-Beeskow-Stor- 
kow-Charlottenburg sind gemäß dem Wahl­
abkommen zwischen der nationalliberalen Partei 
und der freisinnigen Volkspartei von Seilen 
der Nationalliberalen Eisenbahndirektor Ströhler, 
von Seiten der freisinnigen Volkspartei Dr. Bern­
st ein-Charlottenburg als Candidaten für die Land- 
tagswahten definitiv aufgestellt worden.

— Die nassauische Centrumspartei hat 
ihren bereits gemeldeten Beschluß gegen die Unter­
stützung von conservativen oder freiconser- 
vativen Candidaten wie folgt formnlirt: „Die 
nassauische Centrumspartei wird unter keinen Um­
ständen bei den kommenden Landtaaswahlen ihre 
Stimmen einem conservativen oder freiconservativen 
Candidaten geben, um dadurch zu verhindern, daß 
diese Parteien, welche die Träger des 
Kanipfes gegen die Freiheiten und 
Rechte des Volkes sind, eine Mehrheit im 
kommenden Landtage für sich allein haben."

— Bei der Reichstagsersatzwahl im 
7. hannoverschen Wahlkreis Niemburg für den 
verstorbenen welfischen Abg. v. d. Decken ist am 
Dienstag der wölfische Candidat v. S ch e l e ge­
wühlt worden mit 6397 gegen 4660 bündlerische 
und 1369 sozialdemokratische Stimmen.

— Wie die in Hildburghausen erscheinende 
„Dorfzeitung" meldet, steht die Gründung eines 

und schloß sie zugleich mit dem Busentuch und dem 
Gebetbuch in die Kommodeuschublade ein.

„Nun, da sind wir wenigstens zu zweien," ver­
setzte der Lösbacher, nachdem Eva hastig das Zim­
mer verlassen hatte. „Schad, daß der Loisl nit 
dabei ist. Der hat über Land müssen!"

Dabei wetterte es aber so eigenthümlich drohend 
in seinen finstern umwölkten Gesichtszügen auf, daß 
die Brigitt es für gerathen fand, das schon auf 
ihren Lippen schwebende Scherzwort zurückzuhalten.

Sie setzte sich dem Bauern gegenüber, und eine 
Weile sprachen Vater und Tochter, die beide mit 
gutem Appetitt aßen, kein Wort mit einander.

„Vater," begann die Brigitt dann plötzlich, 
„nachher kommt einer, der mit Dir reden will."

„So, wer wirds denn sein?" fragte der Bauer 
stutzig, „Doch nit, gar der Loder? Hab ihn näm­
lich vorhin stehen sehen am Kirchhofausgang."

„Doch, Vater, der Loder; ich bitt Dich, brings 
endlich in Ordnung mit ihm; 's ist ungerecht von 
Dir, daß Du der Eva, welche doch die jüngere von 
uns beiden ist, bereits den zweiten Mann verschafft 
hast, eh Du daran gedacht hast, mich zu versorgen."

Die Stirn des Bauern verzog sich zu grimmigen 
Falten.

„Ich bitt Dich, Brigitt," sagte er, im Essen 
einhaltend, „verdirb mir meine Laun nit ganz, es 
ist ohnehin schon so halb bei mir verschüttet, weißts 
doch, daß ichs nit leiden will, daß der Loder Dein 
Mann wird."

„Ja, das weiß ich freili, Vater, aber ich mag 
ihn gar gut leiden, den Wenzel, er ist ein schöner, 
schmucker Bursch."

„Ein Leichtsinn, ein Spieler ist er, der noch 
ein schlechtes End nimmt," entgegnete der Bauer.

Aber dazu lachte die Brigitt nur silberhell.
„Da laß ihn nur in meine Zucht kommen," 

versetzte sie übermüthig, „will ihm schon all die 
Mucken ausgetrieben haben, ehe wir den ersten 
Laib Brot mit einander aufgegessen haben. Ich 
sag Dir, Vater, der Wenzel hat ein gar gutes 
Herz, und wenn er einen leichten Sinn hat, so 
braucht er nur eine Frau. Und weißt, Vater," 
setzte sie schmeichelnd hinzu, „hast doch gehört, daß 
er die Erbschaft gemacht hat, er soll wenigstens 
seine 40000 Gulden geerbt haben von seiner Bas' 
selig in Gnadenfeld."

„Ja, ja, freilich, Habs gehört," brummte der 
Bauer. „Wenns auch _ grad nit übermäßig 
viel Geld ist, so ists doch immer ein 
anständiger Batzen. Aber," er schüttelte unmuthig 
den Kopf, „Brigitt schlag Dir doch die Mucken aus 
dem Kopf," setzte er dann in halb bittendem Tone 
hinzu, „es führt zu nichts Gutem. Schau, ich hab 
mit Dir genug andere und bessere Pläne im Kopf, 
Du bist meine Lieblingsdirn. Du sollst reich und 
glücklich dastehen. In ein paar ^ährlein, da hab 
ichs vielleicht selbst zum Millioneser gebracht, denn

I
 wie's jetzt geht, , so kanns gar nimmer fehlen, und 
dann kauf ich Dir meinetwegen einen Grafen, oder 
wen sonst Dein Herz begehrt."

„Danke, Vater, bist ja ein lieber, guter, herziger 
Va.ter," lachte die Brigitt auf und hing sich ein­
schmeichelnd, von ihrem Schemel aufspringend, mit 
beiden Armen um den Hals des Alten. „Aber 
weißt, willst mir einen kaufen, wenn ich ihn nit 
lieb? Schau, den Wenzel hab ich so arg lieb."

„So, so, 's ist doch ein loser Bursch," sagte 
der Bauer halb mürrisch, halb indessen doch schon 
bezwungen. „Wann ichs nur rechtzeitig noch heraus­
bekommen hätt, daß Du Dein Herz an so einen 
vergeben!"

Er unterbrach sich, denn es wurde an die Thür 
geklopft, und auf seinen Hereinruf trat mit 
schüchternem, verlegenem Gruß der Wenzel Loder, 
der gar nichts von seiner sonst so offenkundig zur 
Schau getragenen Keckheit heute besaß, zur Thür 
herein. Die Brigitt wurde puteroth im Gesicht.

„Der Wenzel!" jubelte sie auf und, sich von 
neuem schelmisch an den Vater schmiegend, setzte sie 
hinzu: „Also gelt, Vater, ich darf mich verlassen 
auf Dich, Du weißt ja, was Du mir versprochen 
hast, ich bitt Dich darum!"

„Nun, da nimm nur Platz, Loder, frühstücke 
ein wenig mit, schenk Dir einen Schnaps ein," 
wendete sich Lösbacbcr an den Eingetretenen.

„Jetzt werde ich Euch beide allein lassen Ihr 
habt gewiß manches zu bereden, was ich nit wisse 
darf!" lachte die Brigitt, mit schelmischen 
Blicken dem Wenzel zublinzelnd. Dabei huschte 
sie, ein leichtes Liebchen vor sich hinträllernd, 
aus dem Zimmer, das nach ihrem Fortgang ur­
plötzlich dunkel und lichtlos geworden zu sein schien.

Der Lösbacherbauer aber hatte eine ernste, lang­
währende Unterredung mit dem Wenzel Loder. Es 
ging nicht besonders friedselig bei dieser her, denn 
im Herzen trug der Bauer dem Burschen, der ihm 
mit siegreicher Liebe seine Lieblingstochter abge­
zwungen, starken Groll nach. Aber Wenzel Loder 
war nicht nur ein kecker, zuversichtlicher Bursch, der 
das Herz der Brigitt zu bezwingen gewußt hatte, 
sondern er besaß auch ein gutes, flinkes Mundwerk. 
So gelang es ihm denn gar bald, die Bedenken 
des Bauern zu beschwichtigen, der ohnehin schon die 
letzten Wochen zu der Erkenntniß gekommen war, 
daß ihm, wenn er Frieden im Haus behalten wolle, 
überhaupt nichts anders übrig bleibe, als die Lieb­
schaft zuzulassen und zu billigen.

Die 40000 Gulden, die Loder von seiner ver­
storbenen Base geerbt hatte, thaten auch das Ihrige, 
um den Bauern zu einer milderen Auffassung zu 
bekehren.. Er sprach dann noch ernstlich in den 
Loder hinein, verwarnte ihn vor dem Laster des 
Trunkes und des Spieles.

(Fortsetzung folgt.)

| t h ü r i n g i s ch e n Baue r n v e r e i n s nach er- 
folcter Lossagung der thüringischen Landwirthe 
vom Bund der Landwirthe nahe bevor.

— Die mehrere Jahre schwebende Anklage 
gegen den Reichstagsabgeordneten Stadt Hagen 
wegen zweier im „Vorwärts" October 1894 ver­
öffentlichter Artikel über die Behandlung auf den 
BerlinerPolizeiwacheuund „Wozutragen Gensdarmen 
einen Revolver?" wurde am Donnerstage ent­
schieden. Das Landgericht sprach Stadthagen 
in beiden Fällen frei, da derselbe eine den 
Thatsachen entsprechende Darstellung gegeben habe, 
verurtheilte ihn indessen, da er hinzugefügt, der 
Polizeipräsident von Wind heim wisse von den 
Mißständen, thue aber nichts zur Abhülse, wegen 
Beleidigung des Polizeipräsidenten von Windheim 
zu 300 Mk. Geldstrafe eventuell 30 Tagen 
Gefängniß.

Aus de« Provinzen.
X. Jastrow, 6. October. Zu dem am 11. 

d. Mts. hier stattsindenden Michaelis-Pferdemarkt 
erwartet man einen besonders großen Zuzug von 
Pferden aller Art, da die Futtervorräthe außer­
ordentlich reichlich vorhanden sind. Es sind bereits 
Stallungen von größeren Pferdehändlern gemiethet 
worden, welche mit ihren Transporten schon einige 
Tage vor dem Markte eintreffen wollen. — Der 
Holzhandel ist in diesem Jahre bei uns recht 
flott gewesen. Von den 6 Dampfmühlen in der 
Stadt und Umgegend sind ungeheure Mengen von 
Baumstämmen zu Bauholz und Brettern zerschnitten 
worden, und doch sieht man dieselben keine Vorräthe 
aufhäufen. Daneben hat die Holzschleiferci zu 
Tarnowker Mühle viele Hölzer verbraucht, welche 
sie meistens zu Papier und Pappe verarbeitet.

*** Neuenburg, 6. Oktober. Auf dem Bahn­
hof L a s k o w i tz fand heute eine aus allen 
Theilen des Kreises Schwetz von 70 Personen be­
suchte Versammlung deutscher U r - 
Wähler statt, welche von dem Comitee zur Wah­
rung deutscher Wahlinteressen einberufen worden 
war. Herr Justizrath A p e l - Schwetz eröffnete 
dieselbe mit einem Hoch auf den Kaiser. Bei der 
Wählerversammlung in Schwetz am 29. September 
wurde ein Beschluß gefaßt, nit das Comitee das 
Ersuchen zu richten, noch eine allgemeine Wähler­
versammlung in Laskowitz zu veranstalten, um die 
Einigkeit unter den Deutschen herzustcllen. Herr 
Kreisschulinspektor K i e ß n e r - Schwetz theilte mit, 
daß sich von 136 Mitgliedern des Comitees 76 für 
die Candidatur des Herrn R a s m u s - Hasenau, 
12 für Herrn Gerlich entschieden haben. Nach 
längerer Debatte in der unerquicklichen Angelegen­
heit erhielt Herr Ras m u s das Wort zur Ent­
wickelung seines Programms. In demselben führte 
er etwa aus, daß er dem linken Flügel der frei­
conservativen Partei angehören will, da 
das Programm derselben ihm am meisten zusagt. 
Die Aufsicht über den Religionsunterricht soll der 
Kirche verbleiben. Er wird für die Regulirung 
der Lehrergehälter, der Ruhegehälter, Wittwen- 
pensionen eintreten, ferner für die Erhöhung der 
niederen Beamtengehälter, Verminderung der com- 
munalen Schullasten, Förderung des Handwerks, 

| Gewährung des Kredits für den landwirthschaft- 
I lachen Mittelstand. Er wird ferner gegen ein Ver­

einsgesetz stimmen, welches die bürgerliche Freiheit 
beschränkt, gegen ein Schulgesetz ä la Zedlitz. Alle 
Anwesenden erklärten sich mit der Candidatur ein­
verstanden und wollen für dieselbe wirken. Der 
Gegenpartei soll von diesem Beschluß Kenntniß ge­
geben werden, damit sie von ihrer aussichtslosen 
Candidatur Abstand nimmt. — Am Sonntag, den 
9. d. M. findet eine W ä h l e r v e r s a m m l u n g 
in Neuenburg statt, in welcher Herr R a s m u s 
sich seinen Wählern vorstellen wird.

Posen, 6. October. Bekanntlich wird in 
Posen durch freiwillige Beiträge die Begründung 
einer großen wissenschaftlichen Bibliothek geplant, 
die, mit Allerhöchster Genehmigung den Namen 
Kaiser Wilhelm - Bibli o thek führen soll. Die 
Auswahl aus den Verzeichnissen der zur Verfügung 
gestellten Bücher Hut die Königliche Bibliothek in 
Berlin übernommen. Der Kultusminister hat die 
Behörden seines Ressorts ersucht, soweit sie im 
Besitz von Bibliotheken oder kleineren Bücher­
sammlungen sind, Verzeichnisse der vorhandenen 
Doubletten oder sonstigen entbehrlichen Bestände 
behufs Auswahl und eventueller Ueberweisung an 
die Kaiser Wilhelm - Bibliothek an die General­
verwaltung der Königlichen Bibliothek in Berlin, 
W., Platz am Opernhause, einzusenden.

"-1Tmi;  ...........  Iiiiiiun ..................................nimm«,in

Todesfall
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Modebilder gratis.

10 Prozent 
extra Rabatt

W auf alle schon 
® reduzirte Preise 

während der 
Inventur- 

Liquidation.

Blustes11
auf Verlangen

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem W Wirklichen 
Ausverkauf W sämmtl. 
Bestände in Damenkleider- 
stoffen f. Herbst, Winter Früh­
jahr und Sommer und offe- 
riren beispielsweise:
6 Meter soliden Cubanostoff 

zum Kleid f. M. L80 Pf.
6 Meter soliden Santiagostoff 

zum Kleid f. M. 2.60 Pf 
Meter solid. Cr6pe-Careaux 
zum Kleid f. M. 3.30 Pf. 
Meter solides Damentuch 
zum Kleid f. M. 3.90 Pf.

sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettäsiger & ©o., 

Frankfurt a. M., Versandthaus 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug . . . . f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot­

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit f 0 Prozent extra Rabatt.

. Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couver 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marie < 

w. M. Gleich, Krrmkmrt a. M

s Von Nah und Fern.
* Wie ein Spion im vorigen Jahrhundert 

bestraft wurde. Die zur Zeit in Paris spielende 
Landesverrathsgeschichte erinnert an einen gleichen 
Vorfall, der sich im vorigen Jahrhunderte ereignete. 
In London erschien nach dem „L. T " im Jahre 1777 
der französische Oberstlieutenant und Ritter des 
Ludwigsordens Herr de la Motte und lebte hier 
auf vornehmem Fuße. Sein edles Wesen und seine 
glänzenden Verstandesgaben öffneten ihm den Zu­
tritt in die ersten Häuser und machten ihn zunl 
Gesellschafter der vornehmsten Staatsmänner. 
Mittlerweile unterhielt er aber einen geheimen 
Briefwechsel mit den französischen Ministern, kuud- 
schaftete allerhand aus, und es gelang ihm sogar, 
einen Beamten der englischen Admiralität durch große 
Sunimen dahin zu verleiten, daß er ihm die eng­
lischen Flottensigualc verrieth. Endlich wurde 1781 
die Sache ruchbar itnb de la Motte durch die Ver- 
rätherei seiner zwei Helfershelfer über.uhrt, daß 
er vom französischen Hofe als Spion nach Eng­
land geschickt worden war. Das über lhu nieder­
gesetzte Kriegsgericht mährte von Morgens 9 bis 
Nachts 12 ' Uhr und endete mit seiner 

txv bcni preislichen Slugcib 
blicke, als das todttr lügende Wort „guilty“ (schuldig) 
ausgesprochen wurde, verlor de la Motte seine 
kaltblültige Gelassenheit und unerschütterliche Stand- 
haftigkcit nicht. Er blieb ruhig stehen, ohne ein 
Wort zu sagen, und als ihm das Urtheil, welches 
den schlimpflichsten und martervollsteu Tod eines 
Landesverräthers über ihn verhängte, vorgelesen 
wurde, zuckte er mit keiner Miene. Auf die Frage 
des Richters, ob er noch etwas zu erinnern habe, 
antwortete der Verurtheilte: „Die Urtheile kommen 
von Gott, und die Zeugnisse von den Menschen. 
Mein Blut wird nur über diese verrätherischen Kerle, 
die hier als Zeugen gegen mich stehen und dadurch 
sich von gleichem Schicksal, wie mir bevorsteht, 
befreiten, kommen!" Am nächsten Morgen wurde 
de la Motte an den Galgen gehängt, ihm noch, 
ehe er todt war, der Leib ausgeschnitten, das Herz 
herausgerissen, vom Henker damit ins Gesicht ge­
schlagen und dann ins Feuer geworfen. Hierauf 
würde der Körper vom Galgen genommen, der Kops 
abgeschnirten, der Leib in vier Theile zerrissen, auf 
das Rad geflochten und der Kopf obenauf genage.t.

Im Zeichen des Verkehrs? Aus Kreuz- 
nach schreibt man der „D. T.-Ztg.": Bisher haoe 
ich die Witze der „Fliegenden" über die V-crual 
bahnen als das ausgenommen, was sie sinn sollten, 
als Witze. Hier bin ich eines „bessern' belehrt 
worden. Genieße ich da eines Tages direkt am 
Schornstein der verkehrt fahrenden Lokomotive eines 
Zuges der Kreuz na eher Kleinbahn den Vorzug, auf 
der Plattform meines Wagens Rauch und Wasser­
dampf aus erster Ouelle einathmeu zu können. War

das schon für mich neu und deshalb reizvoll, so 
sollte es uod)_ besser kommen. Auf dem halben 
Wege nach Winterburg ungefähr mußte der Zug 
etwa 20 Minuten auf einen andern warten. Was 
konnten die Herren vom Beförderungspersonal also 
besseres thun, als schnell ein paar Glas Bier 
von der nahen Wirthschaft zu holen und sich 
gütlich daran zu thun, zumal es ziemlich heiß 
war. Aber immer noch nicht wollte der andere Zug 
kommen. Da fand ein Mann von der Lokomotive 
ein treffliches Mittel zum Vertreiben der Langen­
weile. Er stieg von seinem Vehikel, ging in einen 
neben der Bahn liegendert Pflaumengarten und aß 
Pflaumen, aß solange mit sichtlichem Behagen 
Pflaumen, bis der erwartete Zug heran war. Dann 
das übliche Rangiren, noch ^ein wehmüthiger Blick 

'^onen Pflaumen und nach kaum einer 
ya.weu Stunde Wartens ging es wieder weiter in 
me Welt. Im Fahrplan stand nichts von einem 
besonderen Aufenthalt. Noch mit stillem Behagen 
über diese idyllischen Vorgänge sinnend, stehe ich 
nach langer Zeit vor dem Bahnsteigkarten-Automaten 
auf dem Bahnhof Kreuznach-Stadt der Haupt- und 
Staatsbahn. Wenn man einen lieben Freund nach 
langen Jahren wieder sehen soll, wendet man 
schon eine Bahnsteigkarte an. Ich suche alle Falten 
meiner Geldtasche durch: ein 10 Pfennigstück ist 
nicht darin. Mit besonderer Höflichkeit, wie sich 
das so geziemt, wende ich mich an den Herrn, der 
hinter seinem Schalter Fahrkarten ^verkauft: „Darf 
ich um eine Bahnsteigkarte bitten?' ■—• Der Be­
amte (ebenfalls sehr höflich): „Wollen Sie sich nach 
dem Automaten dort bemühen". — „Ich habe 
leider kein Zehnpfeuntgstück. Aber wenn Sie 
gütigst wechseln wollen?" — „Das ist zwar nicht 
meine Sache,. indeßen, —" Der freundliche
Herr giebt mir für mein Markstück 10 Nickel, ich 
wende mich dem Automaten zu uni) stecke oben ein 
Zehnpfennigstück hinein. Plumps fällt es unten 
wieder heraus: der Automat ist leer. Also wieder 
au den Schalter. Nach der nöthigen Erklärung 
bitte ich nun nochmals um eine Bahusteig- 
karte. „Nein, das geht nicht!" Der Beamte 
nimmt ein Packet Bahnsteigkarten zur Hand, kommt 
heraus und füllt damit den Automaten. „So, nun 
klappt die Geschichte!" Sprach's und verschwand 
hinter seinen Schaltcrfenstern. Die Geschichte 
klappte aber nicht. Au dem Automaten mußte 
etwas nicht in Ordnung fein. Also nochmals an 
den Schalter. Der freundliche Beamte kommt 
wieder heraus, klopft, stochert und schließt au dem 
Automaten herum und auch er erreicht nicht, daß 
das Dings seine Schuldigkeit thut. Mit einem 
tiefen Seufzer über die neuzeitlichen Störungen des 
wohlgefügten bureaukratischen Systems giebt mir 

gefällige Mann dann doch endlich und eigen­
händig eine Bahnsteigkarte. Es ging also!
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uud größtes Schuhwaaren - Etablissement 

am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem smule 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Passens, in jeder Form und Ledergattuna in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, biHia1-te feffe 

Preise. Alleinverkauf der Fabrikate 9J 

b von Otto Herz & Co. f 
^"88.6llMMisoKubez Fabrikpr.
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Kekinnltmchnng.
Für die gegenüber der Neuengut- 

straße vom Aeußeren Mühlendamm 
nach der Hommel zu führende 
Straße ist eine Baufluchtlinie 
feflgeftellt worden. Auf Grund des 
§ 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875 
wird dies mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß der Banflnchtlinienplan 
vom Tage der Bekanntmachung ab 4 
Wochen zu Jedermanns Einsicht auf 
dem Rathhause im Büreau III — 
Zimmer 32 — ausliegt, und daß Ein­
wendungen gegen den Plan innerhalb 
dieser Frist bei uns anzubringen sind.

Elbing, den 7. Oktober 1898.

1 Der Magistrat.

Herren-Rock-Anzüge
ä jK> 18.50, 22.50, 27.00, 32.00 rc.

•Miter Stellung sucht, verlange unsere 
Mß „Allgemeine Vakanzen-Liste".
W* Hirsch Verlag, Mannheim.

Bestellungen
auf

Herren-Winter-Joppen
aus Double und Loden, mit Lama- u. Flanell-Butter, 

Mk. 4.50, 5.50, 8.28, 8,00, 12.00.

Gleichzeitig mache ich auf mein Lager ebenfalls frisch angefertigter Herren- und Knaben- 
Anzüge aufmerksam und empfehle in staunend großer Auswahl:

Fischerstrasse 36.
KkkallslMllHuuß.

Die 3 ^<Eerparzeüen, zusammen 
1 Hektar 71 Ar groß zwischen dem 
Jugendspielplatz und der Bahnhofs­
promenade, sowie die Grasnutznna 
auf den Grabendossirungen sollen auf 
weitere 6 Jahre von jetzt ab zur land- 
wirthschaftlichen Nutzung verpachtet 
werden. ,

Termin hierzu ist auf
Montag, den 10. d. Mts, 

Vorm. 10 Uhr, 
im Rathhause, Zimmer Nr. 19, an- 
beraumt.

Elbing, den 4. Oktober 1898.

Der Magistrat.
Kämmerei-Verwaltung.

empfiehlt

billigsten Preisen
A.L.SchönbergNchf

Fischerstrafie 5.

Schweren, besten 

später 
kaufe zu DE" hohem Preise. "WZZ 

Kömßsbki'Skr Schälmühle. 
S. Winter, Ksmgsöergi.Kr.

Kartoffeln!!
Vorzüglich schöne 

Graudenzer blaue u. weitze 
Kartosseln, 

5 Liter 25 Ps., Scheffel 2,40 Mk., 
frei ins Haus, 2,70 Mk. pro Ctr. 

empfiehlt 
Carl Lauge, Fischerstrafie 5.

Meinen werthen Kunden die er­
gebene Mittheilung, daß mein 

i Filzpantoffel- und 
Filzschuhwaaren; Verkauf 
sich vom 5. d. M. ab

Briickstri 21 
befindet und bitte ich auch fernerhin um 

I geneigten Zuspruch.

I H. Lange.

Kirchliche Anzeigen. > 
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. I 

St. Rieola i-Pfarrkirche.
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Einsegnung der 
Confirmanden (Herbst-Abtheilung). 
Herr Pfarrer Weber.

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan, j
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. I 

m 1 n Drei-Königen.
Vofw- 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Einsegnung der Confirmanden
(Herbst-Abtheilung).

Vorm. 9^2 Uhr: Anmeldung z. Beichte.! 
Nach der Einsegnung: Beichte und!

Abendmahlsfeier.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese.

Die Gottesdienste zu Heil. Drei-1 
Königen beginnen während des Winter-1 
Halbjahres Vorm. 10 Uhr bezw. Nachm. I 
5 Uhr.

Um baldige Anmeldung der Confir-1 
wanden (Herbst-Abtheilung) bitten

Die Geistlichen zu Heil. Drei-Königen 
Rahn, Droese.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. | 
Vorm. 9x/2 Uhr: Beichte.
Vorm. 113U Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. I 
Nachm. 3 Uhr: Jungfraneuverem. 
Abends 7 Uhr: Taubflummen-Got- 

tesdienst.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9sis Uhr: Herr Superintendent 
Schiefierdecker.
Einführung des Herrn Cantor Brett­
schneider.

Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll1^ Uhr: Kindergottesdienst. 
9cachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. |

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9r/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10t/4 Uhr: Herr Pred. Siebert. 

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9^2, Nachmittags 41/a Uhr 
Herr Prediger Nehring.

Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Nehring.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Andacht.

!i» ftrtsi 

zu gleichen Theilen gemischt, 
(Pepin, Rostocker, Borsdorfer, Rei­
netten, rothe Stettiner, rothe Kurz- 

stielchen)
pro Ctr. 1O Mk , werden entgegen­
genommen in

Koggenhöfen
per Elbing.

KkkllMimiuyMß. |
In Ergänzung des für die Haffnfer- I 

bahn Actien-Gesellschaft zu Elbing fest- 
gesiellten Planes zum Bau einer als 
Kleinbahn in Betrieb zu nehmenden I 
eingleisigen vollspungen Lokomotivbahn 
von Elbing nach Braunsberg liegen die 
für die Linienführung innerhalb des 
Selönbeä der Akticnbraumi „Englisch. 
« aesertigten Plane der Ge- 
ma! aen Stadt Elbing und Lärch. 

mäbrend der Dauer von zwei 
Wachen i dem GeschästSzimmer der 
Mbtilchcn Polizetverwaltung in Elbing, 

, OrtSvorstandeS in Larchwalde 
innerhalb der Geschiistsstunden zu Jeder-1 

5«" hd-r

bet Gemeindevorstand in Larchwalde hat! 
das Recht, Einwendungen zu erheben, 
welche sich auf die Richtung des Unter- 

UB-W-NL- 

ob« für die Stadt Elbmg bei der 
tigen Polizei-Verwaltung, lud L°rchw°w 
beim Landrathe in Elbmg Ichustl ch 
einzureichen oder mündlich zu Proloiou 
zu geben.

Königsberg, den 14. Sept. 1898.
Ter Regicrunfts-Präsidcnt. '

gez. von Tieschowitz.

Die vorstehende Bekanntmachung 
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der in derselben 
bezeichnete Plan für die Gemarkung 
Stadt Elbing von morgen ab während 
14 Tagen in dem Zimmer 16 des hie­
sigen Rathhauses während der Geschäfts­
stunden offen liegen wird und Einwen­
dungen gegen denselben bei der unter­
zeichneten Polizei-Verwaltung schriftlich 
einzureichen oder in dem vorbezeichneten 
Zimmer zu Protokoll zu geben sind. 

Elbing, den 7. October 1898.

Die PoUzcivLöwaUung.
gez. Elditt.

das Glas genau paffend
ausgesucht.

,O

Oessentliche Versteigerung!
Sonnabend, den 8. d. Ms., 

Kormiltagr 10 M, 
werde ich in meinem Pfandlokale, Woü- 
weberstrafie Nr. 5, hier

1 Damenuhr, 1 Kanarienvogel, 
nebst Bauer, sowie div. Möbel j 

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern; fodann kommen zufolge Auf­
trages in öffentlich freiwilliger Auktion 

zwei Seeretaire, Wein, Cognac 
u. A. m.

meistbietend zum Verkauf.
Elbing, den 7. Oktober 1898.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Knaben-Anzsige aus Cheviot und Nouveautes,
ä 2.00, 2.50, 3.25, 4.75, 5.50 re.

Grosse Auswahl in Herren-Hosen
in Bnckskin, Cheviot und Kammgarn, neuester Schnitt,

---------------  ä 2.40, 3.10, 3.75, 5.20, 6.90, 7.50.---------------

Arbeiter-Hosen von 1.31) an in engl.Leder, Zwirn, Uancheffer.
DU" Wir führen nur wirklich solide, gutes Tragen verbürgende Qualitäten, und der 

täglich wachsende Zuspruch zeigt uns, dass wir auf dem rechten Wege sind. 

Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maaß 
von besten Qualitäten zu ungemein billigen Preisen unter Garantie guter Pafiform. 

Kaufhaus zum Propheten, 
36. Fischerstratze 36.

Größtes Spezial-Geschäft für Herren-, Knaben- n. Arbeiter- 
Garderoben, fertig und nach Maaß.

Keine vorjährige Bare, 
sondern 

nur frisch ««gefertigte, 
besonders gut gearbeitete 

Herren-, Knaben- u. Arbeiter-Garderoben.
Empfehlen zu folgenden colossal billigen Preisen:

btur^nesjährige neue Garderoben, aaBBaen

Herren-Winter-Paletots
aus Eskimo, Double, Krimmer,

Brak. 9.00» 12.00,14.50,17.50, 24,00, 30.50.8

I Mr jedes Auge I
f wird mittels f
4 Dr. Burow’schen Optometers A

a 
¥ a

Brillen, Pince-nez
und Stahl,

Barometer, Uermomeler,
Perspective,

Fernrohre etc.
empfiehlt sehr billig

A. Wittig,
Friedrichstrafie 3, 

vis-ä-vis Hotel Engl. Haus. 
Reparaturen schnell u. billig.

, ¥

4
Küchenlampen

von 30 an,

Stachtlampen
von 40 $ an,

Tischlampen
1,40, 1,80, 2,00,2,50-A

Hängelampen
4,50, 5,50 A

Kohlenkasten 
von 1,00 A> an, 

Kohlenschauseln 
von 20 an, 

Matten, grotze 
von 30 3) an,

Tischmesser und 
Gabeln

Dtz. 3,00, 4,00, 5,00, 
6,00 bis 18,00 A

I Löffel, Arod-, Misch- und 
Mchenmeffer cie. elc. 

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

F. Laupichler,



Th. Jaeoby

Qnnnover

Zu beziehen durch alle 
Lnchhaudlnngen. Der- 
zeichnisse durch diese und 

Herm.HiUaer Verlag 
Berlin W. 9.

Die biUißfte 
N»mant»ilrlioth-K. 
Beste Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band.

fgf Lahr’s M 

M Rosen- > 
S Santelöl-Kapseln
D Trh. Ostlnd. Santelöl O,2ö 
S tausendfach bewährt bei

Blasen- u.
W Earnrührenleiden (Ausfluss) 

Keine Spritze
W oder Berufsstörnng mehr, 
ä — Erfolg überraschend. --- 
D Viele Dankschreiben.

ra Fabrikant Apoth. E. JLaSir 
Würaburg.

D Mit dem Namen „I.ahr”
® versehene Cartons zu 
H2 u. 3 Mark sind ächt, und 
88 nur in folgenden 
gg Apotheken zu haben: i 

Bin Elblng: Raths-, Adler- 
gHof- u. Poln. Apotheke.

Kiirschner’s Bücherschatz
ä Band 20 Pfg. stets vorräthig bei

A. Birkhoiz, Buchhandlung,
KettenbrunnenstraßeS^

Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 

(System Kneipp)
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis' 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen­
frei) aus der Engel-Droguerie von

Job. Grolich in Brunn
in Mähren.

In Elbing be Max Reichest, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, A. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

empfehle in grossartig schöner Auswahl.
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, Korall- 

Granat-Waaren
bringe ich stets das Neueste und Geschmackvollste. 

Billigste, feste Preise!

Emil Hoepner,
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator. 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Miß-Staufer-Aitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empsehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z.

Kau ii. Kuvsttischlerki 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlcrarberten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecken und 
Zimmer-Ausstattungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

LadeneinrichtunM 
n. Ausstattnnge« von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel re. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
WF Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. "WW

Joseph Kürschners
Unwersal-KsyLkrsüüMs- We!tsprgchen-§mkon. *

in
Melange-Cheviot, Äoppe-Cas*© 

Moppe, Schleifen-Caros, 
Double-Cheviot.

für 5,25 Uk. 6 IHIr. 1 Hobt
Mr 5,10 lllfc. 6 Wir. 1 Hobt K.V“1“1" 
K 4,50 Wd. 6 Mir, IM Cheviot. ** 

Kr4,lüMK.6Mtr.lWk feiner Noppe-Caro. 

für 3,55 Mk. 6 Mir. 1 Rode Melange, 

für 2,88 Md. 6 Mir. 1 Rode Waare. 

für 1,78 M 6 Mir. 1 gute Waare. 

Vesondcrs Preiswerlh!
S Kinder-Halstücher, SJ 

halbseidene Qualität, 
Stück 9, 12, 18 Pfg.

S ^EEtt-Halstücher, S 
halbseidene Caros und Changeants, 

^'45'58 M.Rernserdene Damen-Halstücher, 
feine Euros inib Popelines, 
Stück 72, 80, 135 Pfg. 

tS Herren-Cachenez, « 
grau und bunt melirt, 

Stück 15, 42, 72 W 
Reinseidene Herren-Cachenez, 

neueste Jaegnard-Dessins, 
Stück 1,25, 1,45, l,8ö.

Stottern, Stammeln, Lispeln 
und sämmtliche andere Sprachleiden werden unter Garantie geheilt. In Elbing 
soll bei genügender Betheiligung ein Cursus zur Heilung Sprachleidender 
abgehalten werden. Prospekte gratis!

Meldungen sofort an

Intern. Sprachheil-Institut Walther, Pforzheim.
Seugnist Mein Sohn wurde im Sprachheil-Institut Walther vom 

lottern gründlich geheilt.
 Criminalwachtmeister Pickert, Planen i. V.

Kürschners Jahrbuch 1898.
Ein Kalendariuni und Nachschlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8°. Alle 

nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wissens und Leben-, auS 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der seinen Vor­
teil wahrt. In farbigem Umschlag 1 MK., geb. 1,50 Mk.

„Hat seines Gleichen in Deutschland nicht." (Rordd. Allg. Ztg.) 
■■eesseHKsas Uorriitig in jeder Dnchhnndlnng. iswmbiueeb

Mit Verschlußkasten 
u. sämmtl.ApParateu

50 Mk.
Reelle Garantie.

Die „Gartenlaube“ eröffnet mit diesem neuesten Roman des g 
bekannten Schriftstellers soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 6 
Probe-Nummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang des neuen || 
Romans senden auf Verlangen gratis und franko die meisten 
Buchhandlungen sowie direkt die Verlagshandlung

Ernst Keil’s Nachfolger G.m.b.H. in Leipzig. |

Um Irrthümer zu vermeiden, bitten wir, an unsere IIBSEBL Jnseraten-Aequisiteure keine Zahlungen zu leisten, da die 
selben zur Empsangnahme von solchen nicht berechtigt 

sind. Wir können deshalb an dieselben geleistete Zahlungen nicht an­
erkennen.

Erpe-ition der „AltpreuMen Mimg."


